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Sieg der Vernunft. 


Zu den Vereinbarungen zwiſchen Polen und Danzig. 


Ziemlich überraſchend, gleichſam wie ein lichter Son⸗ 
nenſtrahl aus düſter bewölltem Himmel kam am Sonntag 
die Nachricht von den Vereinbarungen, die zwiſchen der 
polniſchen Regierung und dem Danziger Senat zwecks Be⸗ 
ſriedung der beiderſeitigen Beziehungen getroffen wurden. 
Was bisher auf beiden en durch blindwütige Hetze der 
Nationaliſten an Unheil und Verderbnis angerichtet wurde, 
ſucht man nunmehr durch gütliches Uebereinkommen wieder 
gutzumachen. In protokollariſchen Erklärungen haben die 
Vertreter beider Regierungen ſich verpflichtet, ihren Einfluß 
dahin aufzubieten, daß jede gegenſeitige Boykottpro⸗ 
paganda unterbleibt und alle feindlichen Handlungen 
oder Kundgebungen gegen die Angehörigen des anderen 
Staates verhindert werden. Dieſe Verpflichtung it in 
erſter Linie eine Konzeſſion der polniſchen 
Regierung gegenüber Danzig, das durch den 
von polniſcher Seite in den letzten Monaten mit eiſerner 
Konſequenz durchgeführten Boykott wirtſchaftlich an den 
Rand des Abgrunds gebracht worden iſt. Das wichtigſte 
Entgegenkommen der Danziger Regierung Polen gegenüber 
liegt wiederum in den Zugeſtändniſſen hinſichtlich des 
Anlegerechts von polniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen im Danziger Hafen. Während Dan- 
zig bisher mit verbiſſener Beharrlichkeit darauf beſtand, 
daß die polniſchen Kriegsſchiffe beim Anlaufen des Dan⸗ 
liger Hafens ſich denſelben Formalitäten wie die Schiffe 
anderer Staaten unterwerfen ſollen, hat es nunmehr die⸗ 
ſen grundsätzlichen Standpunkt aufgegeben. Es hat nicht 
nur auf die Abgabe von Saluten und offiziellen Beſuchen 
beim Anlaufen polniſcher Kriegsſchiffe verzichtet, ſondern 
auch der Entſendung von polniſchen Patrouillen zur Ueber⸗ 
wachung von Landgängen grundſäßlich zugeſtimmt. Dubei 
iſt in Betracht zu ziehen, daß dieſer letzte Punkt noch im 
Vorjahre Anlaß zu einem Proteſtſchritt des Danziger Se⸗ 
nats bei den Völkerbundinſtanzen geweſen iſt, und der 
Haager Gerichtshof die Entſendung der polniſchen Pa⸗ 
troulllen auf Danziger Boden für unzuläjjig er 
klärt hat. Das Entgegenkommen Danzigs in dieſer Frage 
geht alſo noch über den Rahmen ſeiner internationalen 
Verpflichtungen hinaus, bildet alſo einen Verzicht auf einen 
Teil ſeiner Hoheitsrechte. Obzwar dieſer Verzicht in ver⸗ 
raglichem Sinne freiwillig erfolgt iſt, ſo muß doch unter⸗ 

richen werden, daß Danzig hierzu durch die polniſche Boy⸗ 
kottpropaganda gewiſſermaßen gezwungen wurde. Die 
weiteren zwiſchen Polen und Danzig noch beſtehenden 
Streitpunkte wurden in den Vereinbarungen nicht behan⸗ 
delt und werden den bisher üblichen Weg über die Völker⸗ 
bundinſtanzen gehen. 

Zieht man in Betracht, wie hoch die Wellen des gegen⸗ 
ſeitigen Haſſes ſowohl in Danzig als auch in Polen in letz⸗ 
ter Zeit gegangen find, jo muß man ſich eigentlich wundern, 
wieſo es in dieſer Atmosphäre gegenfeitiger Spannung zu 
dieſer Verſtändigung kommen konnte. Hier hat ſich die 
Einrichtung des Völkerbundes ſehr gut bewährt; ift doch 
die erzielte Verſtändigung einzig und allein dem Eingreifen 
des Verwaltungsdirektors des Völkerbundſekretariats Hel⸗ 
mer Roſting zu verdanken. Denn bei der Stimmung, wie 
fie letztens auf beiden Seiten Ferch hätte man eine 
direkte Annäherung, geſchweige denn Verſtändigung, nicht 
erwarten dürfen. In Danzig war es die kurzſichkige Politik 
der nakionaliſtiſchen Kreiſe als auch das provokatoricche 
Verhalten der Hitlerleute, wodurch die Kluft immer mehr 
vertieft wurde, in Polen wiederum die künſtlich erzeugte 
Angftſtimmung wegen der Hitlergefahr, die zu unbeſonne⸗ 
nen Demonſtrationen und Kriegsdrohungen führte, 


Die Danzig⸗polniſche Vereinbarung tft ein klaſſiſches 
Beiſpiel dafür, wie jede vom Chauvinismus diktierte Poli⸗ 
tik Schiffbruch erleiden muß. Insbeſondere kann dies von 
der Politik der Danziger Nakionaliſten geſagt werden. 
Wenngleich man die geiſtige Verfaſſung der Danziger Be⸗ 
völkerung nach der Lostrennung vom Deulſchen Reich wohl 
verſtehen kann, jo hätte man aber von dem ganz auf den 
Handel mit Polen angewieſenen kleinen Danzig doch mehr 
Geſchäftsſinn in feiner Politik gegenüber Polen erwarten 
dürfen als dies die ganze Zeit hindurch der Fall geweſen 
iſt. Die Chancen einer friedlichen“ Auseinanderſetzung 
zwiſchen beiden Seiten ſind ſo gewaltig ungleich, daß 
man ſich nur wundern kann, daß die Danziger Kaufleute 
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Kataſtrophen wirtſchaſt. 


Der Staatsfistus borgt bei der Bank Polſli 


Der zuläſſige zinsloſe Kredit bis auf 10 Millionen erſchöpft. 
Herabſetzung der Golddeckung der Valuta geplant. 


In der erſten Delade des Auguft hat der Staatsſiskus 
bei der Bank Polſti wiederum einen zinsloſen Kredit von 
20 Millionen Zloty aufgenommen. Insgeſamt betrügt 
nun die Verſchuldung des Staates bei der Bank Polfti 
90 Millionen Zloty. Der Staatsſiskus hat ſomit nur noch 
das Recht zu einem zinsloſen Kredit von 10 Millionen 
Zloty, da der Staat bei der Bank Polſti zinsloſe Kredite 
von höchſtens 100 Millionen Zloty aufnehmen darf. 

* 


Die Warſchauer Regierungspreſſe beſchäftigt weiter 
lebhaft das Problem der Stabilität der polniſchen Wäh⸗ 
rung. Obwohl der letzte Dekadenausweis der Bank Polſti 
eine leichte Beſſerung des Prozentſatzes der Deckung des 
Notenumlaufes und de? übrigen ſofort fälligen Verßflich⸗ 
tungen der Bank Polſki durch Gold und deckungsfähige 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im 1 

Millimeterzeile 60 Groſchen. 

25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— 


Deviſen um 0,4 auf 42,29 Prozent ausgibt, iſt man ſich 
darüber klar, daß es ſich hier nur um eine vorübergehende 
Beſſerung handelt, während die entſcheidende Tendenz der 


die drelgeſpaltene 10. Jahrg. 


tellengefurche 50 Prozent Stellenangebote 
ſereinsnotizen And Ankündigungen im Text für 
loty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Deckungsbeſtände weiter durchaus abwärtig bleibt. Es 
kann ſo jeden Augenblick ein Sinken des Deckungsprozent⸗ 
ſazes unter das geſetzliche Minimum von 40 Prozent er⸗ 
wartet werden. Wie von unterrichteter Seite verlautet, 
iſt geplant, daß in dem Augenblick, in welchem der 
Deckungsprozentſatz unter 40 Prozent ſinkt, eine Nol⸗ 
verordnung des Staatspräſibenten auf 
Grund des ihm gewährten Ermächtigungsgeſetzes veröffent⸗ 
licht wird, durch welche der geſeßliche Mindeſtdeckungsſatz 
von 40 auf höchſtens 35 Prozent herabgeſetzt wird; ver⸗ 
ſchiedentlich wird auch von einer Herabſetzung auf 33 Pros 
zent geſprochen. Außerdem heißt es, daß durch die gleiche 
Verordnung, die über den Notenumlauf hinausgehenden 
ſofort fälligen Verpflichtungen der Bank Polli von der 
geſetzlichen Verpflichtung zur Deckung durch Gold und 
deckungsfähige Deviſen entbunden werden ſollen, fo daß in 
Wahrheit der Deckungsprozentſatz noch um einige weitere 
Prozente geſenkt werden würde. 


Kommt die Verschlechterung der Angeſtellten⸗ 
versicherung? 


Vor der entscheidenden Sitzung in Warſchau. 


Am 27. Auguſt findet in Warſchau eine außerordent⸗ 
liche Sitzung des Verwaltungsrates des Verbandes der 
Verſicherungsämter für Kopfarbeiter ſtatt. Dieſe Sitzung 
wird für die Kopfarbeiter Polens von weittragendſter Be⸗ 
deutung ſein, da über den Antrag der Verwaltungskom⸗ 
miſſion des Warſchauer Verſicherungsamtes auf Erhöhung 
der Verſicherungsbeiträge um 2 Proz. bei gleichzeitiger Her⸗ 
abſetzung der Unterſtützungsſätze um 10 Proz. Beſchluß ge⸗ 


Jaßt werden ſoll. Bisher iſt nicht bekannt, welche Stellung⸗ 


ihme die Vertreter der drei anderen Verſicherungsämter 
Ur Kopfarbeiter, u. zw. des Lemberger, Poſener und des 
ſchleſiſchen Verbandes einnehmen werden. 


Die Gattin des Staatspräfidenten 
Mos cicii geſtorben. 


Geſtern um die Mittagszeit iſt die Gattin des Staals⸗ 
präſidenten Moscieki, Michalina Moscicka, in Spala, dem 
Sommerfig des Präſidenten, 1 Die Verſtorbene 
war ſeit längerer Zeit herz- und nierenleibend. Abends 
um 6.30 Uhr hat ſich der Trauerkondukt mit der Leiche der 
verſtorbenen Präſidentengattin von Spala nach Warſchau 
zu in Bewegung geſetzt, begleitet vom Staatsprchidenten 
und der ganzen Familie. Die Kunde von dem Hinſchei⸗ 


den der Präfidentengattin hat ſich im ganzen Lande ſchnell 
verbreitet und allgemeine Anteilnahme ausgelöſt. Die 
Leiche der Verſtorbenen wird nach ihrem Eintreffen in 
Warſchau im Schloß aufgebahrt werden. Die Beerdigung 
findet Sonnabend ſtatt. Noch vor der Beerdigung findet 
am Sonnabend in der St. Johannis⸗Kathedrale ein Trauer⸗ 
gottesdienſt ſtatt. Zu bemerken iſt, daß dies bereits der 
dritte Sterbefall iſt, von welchen die Familie des Staats⸗ 
präsidenten während ſeiner Präſidentſchaft betroffen wurde: 
im Jahre 1929 verſtarb der Schwiegerſohn des Staats⸗ 
präſidenten Tadeusz Zwiflocki und im vorigen Jahre ber 
Sohn Franciszek. 

Gleich nach Bekanntwerden des Todes hat ſich der 
Miniſterpräſident Pryſtor nach Spala begeben, um dem 
i das Beileid der Regierung zu über⸗ 
mitteln. 


Beileid v. Hindenburgs für den Stantspräfibenten 
Moscicki. 


Berlin, 18. Auguft. Reichspräſtdent v. Hinden⸗ 
burg hat dem polniſchen Staatspräſidenten anläßlich del 
Todes feiner Gattin belegraphiſch fein aufrichtiges Beileld 
ausgeſprochen. 
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nicht mehr Elaſtizität gegenüber ihrem polniſchen Kunden 
gezeigt haben. Denn Polen tft keinesfalls in dem Maße 
auf Danzig angewieſen wie es umgekehrt der Fall iſt. 
Es genügte polniſcherſeits den Boykott Danzigs gu prokla⸗ 
mieren, um Danzig jo weit zu bringen, daß ſelbſt eine jo 
ſtark unter nationalſozialiſtiſchem Einfluß ſtehende Regie⸗ 
rung, wie es die des Senatspräſidenten Ziehm iſt, zu Zu⸗ 
geſtändniſſen zu bewegen, zu welchen ſich eine Linföregie- 
rung bei vernünftiger Politik gegenüler Polen wohl nie 
hätte hergeben brauchen. 

Die am Sonnabend getroffenen Vereinbarungen ſind 
zwar nur ein Anfang auf dem Wege der Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen Polen und Danzig, ſie ſind aber dazu angetan, gerade 
die ſchlimmſten und am meiſten im Vordergrund ſtehenden 
Streitobjekte aus der Welt zu ſchaffen. Das wird aller⸗ 
dings nur dann möglich ſein, wenn dieſe Vereinbarungen 
beiderſeits auch wirklich eingehalten und ehrlich durchgeführt 
werden. Das Echo, das die Abmachungen ſowohl in der 


polniſchen als auch in der Danziger Preſſe gefunden haben, 
berechtigt zunächſt zu den beften Hoffnungen. Auch ſonß 


deuten mancherlei Anzeichen darauf hin, daß man beider“ 
ſeits bemüht iſt, einlenkend zu wirken. Während noch vor 
zwei Wochen anläßlich des „Tages des polniſchen Meeres“ 
in Gdingen der Haß gegen Danzig und alles Deutſche 
Triumphe feierte, vermied man am Sonntag auf der eben⸗ 
falls in Gdingen abgehaltenen Tagung der Legionäre alles, 
was das Verhältnis zwiſchen Danzig und Polen irgend⸗ 
wie ſtörend beeinfluffen könnte. Auch Danzig hat in dieſer 
Hinſicht bereits einlenkend gewirkt, indem ein von den Na⸗ 
tionalſozialiſten einberufener „Braunhemdentag“ wieder 
abgeſagt wurde. 

Der erſte poſitive Schritt auf dem Wege der Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen den durch Vertragsboſtimmungen eng aufein⸗ 
ander angewieſenen beiden Staaten iſt ebenjo überraſchend 
wie erfreulich. Abzuwarten bleibt es nun, wie ſich die Dinge 
weiter entwickeln werden. Jedenfalls haben die letzten Er⸗ 
eigniſſe in den polniſch⸗Danziger Beziehungen gezeigt, daß 
dieſe nur durch gegenjeitiges Entgegenkommen eine günſtige 
Enbwicklung nehmen können, und nur der gute Wille frucht⸗ 

ein En. 


Air, 228 
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China wehrt ſich gegen die ſapaniſchen Annektionsgeläfte, 


Der Brandherd Nandſchurei. 


Scharſer Proteit des chineſiſchen Außenminiſters. 


London, 18. Auguſt. Der chineſiſch⸗zapaniſche 
Konflikt wegen der Mandſchurei hat ſich weiter g 
Die Beunruhigung der ſchen Regierung über die Er⸗ 
nennung des japanischen Generals Muto zum Sonder ⸗ 
geſandten in der Mandſchurei hat in einem ſcharfen 
Proteſt des chin en Außenministers Ausdruck gefunden. 
Der ſiſche Außenminister bezeichnet in ſeinem roteſt 
die Entſendung des japaniſchen Sondergeſandten als den 
bedeutſamſten Akt in der ganzen Eroberungstra ⸗ 
gödie, die jezt von Japan im der Mandſchurei in Szene 
geſetzt wi Die neuen Maßnahmen Japans, ſo führt der 
chineſiſche Minſſter weiter aus, können nur als ein Schritt 
betrachtet werden, der zur 

formellen Anerkennung des in der Mandſchurei von 

Japan ſelbſt geſchaſſenen Regimes und ſchließlich zur 

Annektion der Mandſchurei durch Japan 

führen ſoll. Der neue chineſiſche Geſandte in London er⸗ 
Hört in einer Unterredung über die mandſchuriſche Lage, 
China ſei entſchloſſen, Widerſtand zu leiſten, aber zugleich 
ſel es ſtändig bemüht, im Rahmen der Genfer Völkerbund⸗ 
ſatzung und des Kelloggpaktes zu wirken. Der chineſiſche 
Geſandte betonte, daß Japan auch bei einem Austritt aus 
dem Völkerbund, den er ſelbſt für äußerſt unwahrſcheinlich 
halte, während eines Zeitraums von zwei Jahren weiter⸗ 


hin durch die Entſcheidung des Völkerbundes gebunden fein 
würde. 


Japan landet Matrosen 
in der Mandſchurei. 


Die Auſſtändiſchen bei Niutſchwang beſchoſſen. 


London, 18. Auguſt. Japaniſche Kriegsſchiffe 
haben bei eee ee wie „Daily Exprez“ 
meldet, die Truppen der e Auſſtändiſchen beſcheſ. 
sen. Zwei Zerſtörer haben Abteilungen japaniſcher Ma⸗ 
troſen gelandet. Dieſe Maßnahmen würden getroffen, weil 
angeblich Niutſchwang von den Auſſtändiſchen umzingelt 
worden iſt und durch Angriff bedroht wurde. 


Generalsrevolte in China. 

Nanking, 18. Auguſt. Die chineſiſche Regierung 
hat das Rücktrittgeſuch des Generals Iſchanghſueliang ans 
genommen. Er bleibt jo lange in Peking, bis Tſchiangkai⸗ 
ſchek dort eintrifft. Inzwiſchen haben 57 Generäle in 
einem gemeinſamen Telegramm an die Regierung ihren 
Rücktritt angedroht, falls der Rücktritt Tihanghiueliangs, 
der aus innerpolftiſchen Gründen erfolgt jet, nicht rück⸗ 
gängig gemacht wird. 


Mnerlennung der Sowietunion durch Amerika? 


Ein inoffizieller Vertreter der Vereinigten Staaten auf dem Wege nach Mos kan. 


Neuyork, 18. Auguſt. Seit geraumer Zeit ſchwe⸗ 
ben Gerüchte über eine Anbahnung von Verhandlungen 
wiſchen den Vereinigten Staaten und Rußland, die die 
Anerkennung der ruſſiſchen Regierung durch die Vereinigten 
Staaten zum Ziel haben. Dieſe 1 I abhän⸗ 
gig gemacht werden von der grundsätzlichen Anerkennung 
der ruſſiſchen Vorkriegsſchulden an die Vereinigten Staaten, 
wobei allerdings ein erheblicher Abſtrich vorgenommen wer⸗ 
den würde und wobei auch die auf Grund der Anerkennung 
von Rußland ausgegebenen Bons zur Hälfte noch zum An⸗ 
kauf amerikaniſcher Erzeugniſſe durch Rußland verwendet 
werden ſollen. Wie verlautet, iſt nun der amerikaniſche 
Außenvertreter der Standard Oil Company of New Pork 
und der Bethlehem Steel Company Mr. Fon Lee auf dem 
Wege nach Moskau, um zunächſt inoffiziell dieſe bezüglichen 
Erörterungen zu pflegen. Sollte hierbei eine ausſichts⸗ 


reiche Grundlage geſchaffen werden, ſo hat Lee weiter den 
| Yale, für bie Slandard Dil Company Verhandlungen 
über eine Konzeſſion zur Ausbeutung der von Rußland 
ſtillgelegten Oelfelder von Batum anzuknüpfen und Auf⸗ 
träge für die Bethlehem Steel u hereinzuholen. 


Amerika nicht mehr das 
Einwanderungsiand. 


Neupork, 18. Auguft. Zum erften Male in ber 
Geſchichte der Vereinigten Staaten hat die Abwanderung 
die Einwanderung übertroffen. Im vergangenen Jahr 
verließen nach einer Mitteilung des Arbeitsdepartements 
103 295 Ausländer die Vereinigten Staaten. In der glei⸗ 
chen Zeit kamen 35 576 Einwanderer an. 


Verringerung des Geldumlaufs. 

Der geſamte Geldumlauf in Polen ln ſich im 
Monat Juli d. Js. um über 11 Millionen Zloty auf die 
Summe von 1 358,1 Millionen. Davon entfallen auf die 
Banknoten der Bank Polſti 1 089,2 Millionen, Bilons 
267,6 Millionen und auf die Staatsſchatzſcheine 1,3 Mir 
lionen Zloty. 


Nube am politiſchen Horizont. 


Im Zuſammenhang mit dem Tode der Gattin des 
Staafspräſidenten und der damit zuſammenhängenden 
1 offiziellen Trauer find in der nächſten Zeit lei⸗ 
nerlei bedeutende politiſchen Ereigniſſe zu erwarten, Bls⸗ 
her ſteht lediglich jeft, daß Marſchall Pilſudſti zur Beerdi⸗ 
gung nach Warſchau kommen und im Anſchluß daran eine 
wichtige Konferenz mit dem Außenminiſter Zaleſti abhalten 
wird. Thema der Beſprechungen ſoll die internationale 
politiſche Lage fein. Pilſudſti ſoll drei Tage in Warſchau 
verbleiben und dann wieder nach Pikiliszki zurückfahren. 


Drei Generale jagen Adien. 


In der vorgeſtrigen Nummer des Amtsblattes des 
Kriegsminiſters wurde die Verabſchiedung des Armeeinſpek⸗ 
tors General Rommers, des Bezirkskommandeurs von Po⸗ 
ſen General Dzierzanowſtis und des Befehlshabers der 16, 
Infanteriediviſton General Rachmiſtruls bekanntgegeben. 
— Wir glauben nicht, daß einer der drei Generäle a. D. 
eine Dummheit begehen wird. Denn mit einer Generals⸗ 
denſton kann man ſchon auskommen. 


Reichstag für den 30. Auguft einberufen. 


Steuerkommiſſare für preußische Städte. 
Berlin, 18. Auguſt. Die preußſſche Regierung 


plant nach Meldungen der Rechtspreſſe den Erlaß einer 
Verordnung, durch die für eine große Anzahl preußiſcher 
Städte ſtaakliche Steuerkommiſſare eingeſetzt werden. Etwa 
50 Gemeinden würden von dieſem Enge der ſtaatlichen 
Aufſichtsbehörden betroffen. Heute vormittag fand eine 
abſchließende Beſprochung über die Vorbereitung der Ake on 
dat. Bei den Steuern, zu deren Sicherung die Kommije 


(hen find für 


fionen eingeſetzt würden, handelt es ſich um Hauszins⸗, 
Gewerbe⸗, Grund⸗ und Schlachtſteuer. Die kommunalen 
Steuerrendanten würden veranlaßt, daß ſie von dem Auf⸗ 
kommen an den genannten Steuern ſofort einen beſtimmten 
Prozentsatz an Berlin abführen. Die großen Schwierig⸗ 
keiten der preußiſchen Finanzen hätten zu dieſem Vorgehen 
den Anſtoß gegeben. 


Schwere Strafe für einen Kommuniſten. 


Hamburg, 18. Auguſt. Ein junger Kommunift, 
der einen Polizeſbeamten angegriffen und verletzt hatte, 
wurde zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt. 


Haftbefehl gegen Naziabgeordneten. 
Altona, 18. Auguſt. Die Juſtizpreſſeſtelle teilt 
mit, daß gegen den nationalſozialiſtiſchen Reichstagsaoge⸗ 
ordneten Moder Haftbefehl durch den Vorſitzenden des Son⸗ 
dergerichts erlaſſen worden iſt. 


Nuſſiſches Schiff rettet deutſchen Dampfer 


Moskau, 18. August. Wie aus Archangelſk gemel⸗ 
det wird, geriet am Donnerstag früh ein deulſcher Dampfer 
beim Auslaufen aus dem Weißen Meer in die Barentiee 
in einen heftigen Sturm. In feiner Not ſandte der Damp⸗ 
fer SOS Rufe aus, die in Archangelſk aufgefangen wurden. 
Der ruſſiſche Dampfer „Sownarkom“ lief zur Siffefeifting 
aus. Er fand das Schiff, das von der Mannſchaft bereits 
verlaſſen war. Kapitän und Beſatzung hatten auf Re⸗ 
tungsbooten das ſinkende Schiff verlaſſen, Der zuffiiche 
Dampfer barg die Beſatzung und die halbe Ladung des 
deutſchen Dampfers und den Dampfer ſelbſt. 


Tornado in Nordweſtafrika. 


Nach einer beim franzöſiſchen Kolonjalminiſterium aus 
Dakar (Senegal, franzöſiſche Kolonie in Norbieitaftila) 
eingetroffenen Meldung wütete am vergangenen Sonntag 
in der Nähe von Bamakou ein Tornado, der neben unge⸗ 
heurem Materialſchaden auch zahlreiche Menſchenleben ſor⸗ 
derte. Die Eiſenbahn in der Gegend von Bamakon wurde 
zum größten Teil zerſtört. Ein Lokalzug wurde aus den 
Schienen gemorfen, Der Zugführer und ein Reiſender wur ⸗ 
den getötet, ſechs Eingeborene wurden von den Waſſer⸗ 
maſſen fortgeriſſen und ertranken. Mehrere Fabriken find 
faft vollkommen zerſtört worden. Mehrere hundert Eins 
geborenenhäuſer wurden fortgeſchwemmt. Die Zufahrtſtra⸗ 
Verlehr unbrauchbar geworden. 


Aus Welt und Leben. 


Ein neuer Ozeanflus. 


London, 8. Auguſt. Am Donnerstag vormittag 
e von Port Marnock in Irland aus der Flieger Mol» 
iſon zum Ogeanflug nach Amerika. Molliſon beabſichtig: 
von dort aus ſofort nach Europa zurückzufliegen. 

London, 18. Auguſt. Der Start des engliſchen 
Fliegers Molliſon nach Amerika ging ohne Zwiſchenſälle 
vor ſich. Molliſons dreimotorige Havilland Puß Moth⸗ 
Maſchine führt einen Benzinvoxrrat mit ſich, der für 33 
Flugſtunden berechset iſt. Molliſon will zunächſt in Har⸗ 
bour Grace auf Neufundland landen, um zu tanken. Dann 
will er über Neuſchottland nach Neuyork fliegen. Den 
Rückflug gedenkt 2 in drei Tagen anzutreten. Als 
Nahrung nahm der Flieger Nüſſe, Trauben, Kandiszucker 
und zwei Flaſchen Kaffee mit. 

Molliſons Frau, die bekannte Fliegerin Amy Johnſon, 
wohnte dem Start bei. Sie erlitt kurz nach dem Abflug 
einen Nervenzuſammenbruch, von dem fie ſich jedoch bald 
wieder erholte. 


Mit dem Gegelboot über den Allantit. 


London, 18. Auguſt. In London trafen drei junge 
Eitländer ein, die mit einem kleinen Segelboot den Atlan⸗ 
tit von Neuyork aus überquert haben. Nachdem ihre Hoch⸗ 
ſeefahrt ohne jede Zwischenfälle vor ſich gegangen war, 
ſtießen fie bei der Ankunft in London mit dem Maſt gege. 
einen Bogen der Weſtminſter⸗Brücke, fo daß der Maſt in 
der Mitte abbrach. 


— 


Ausflugsdampſer untergegangen. 
Neuyork, 17. Auguſt. Der Ausflugsdampfer 
City of Memphis“ lief gegen eine Felsklippe im Fluß 
Ohio unweit des Rentucky⸗Ufers und ging unter. Die 743 
Paſſagiere und die 33 Mann der Beſatzung lounten ſämt⸗ 
lich gerettet werden. 


Artiſtentod. ö 

Ein entſetzliches Unglück ereignete ſich in einem Zirlus 
in Atlantie City (Amerika), bei dem eine Trapezkünſtlerin 
den Tod fand und eine zweite jo ſchwere Verletzungen er⸗ 
litt, daß fie kaum gerettet werden dürfte. 

Die auch in Europa bekannte Trapezlünſtlerin Irene 
Berger ſlürzte bei einer Vorführung infolge eines Fehl⸗ 
griſſes aus großer Höhe ab. Sie erlitt einen Bruch des 
Halswirbels und ſtarb kurz nach ihrer Einlieferung ins 
Krankenhaus. N 

Ihre Partnerin Roxn La Roſe geriet über den Sturz 
ihrer Kollegin in große Aufregung, verlor die Geiſtes⸗ 
a und ließ das Trapes los. Sie ſtürzte auf den 

oben der Manege und brach ſich beide Beine und das 
Rückgrat. An ihrem Auflommen wird gezweifelt. 

Mannheim, 18. August. In Schwetzingen kz. 
ten vier Seiltänzer von einem 12 Meter hohen Seil ab. 
Ein 12jähriges Mädchen und ein 11jähriger Knabe erlitten 
jo ſchwere Verletzungen, daß fie daran kurz darauf ſtarber 


Drei Landarbefterinnen vom Blitz getroffen, 


Am Montag wurde Wandsleben (Regierungsbezirk 
Magdeburg) von einem ſehr heftigen Gewitter heimgeſwcht, 
das zwei Todesopfer forderte. Zwei Landarbeſterinnen, 
die bei der Ernte beſchäftigt waren, wurden vom Blitz ge⸗ 
troffen und getötet. Eine dritte Saiſonarbeiterin wurde 
gleichfalls getroffen und erlitt erhebliche Brandtvunden. 


Das Wrack der „Niobe“ 


iſt am Mittwoch in die Heikendorſer Bucht Hineinverholt 
worden und liegt im Flachwaſſer unweit der Helkendorfer 
Anlegebrücke. r Klüverbaum ragt als braune Stange 
etwa zwei Meter aus dem Waſſer hervor. Auch Teile der 
Steuerborbreeling waren am Mittwoch zu Bet Im 
Licht der Nachmfttagſonne 1 ſich der Schiffrumpf 
deutlich ab. Zahlreiche höhere 78 hatten ſich 
auf dem Bergungsfahrzeug eingefunden. r Flottenten⸗ 
der „Hela“ liegt zur Stelle. Gegen Abend ſchien das Wrack 
wieder etwas geſunken zu fein, denn um 19 Uhr war nur 
noch der Klüverbaum zu ſehen. 


Ein Totgeglaubter aus der Kriegsgeſangenſchaft . 
ſchaſt heim 


Ende vergangener Woche it der Wirtſchaftsbeſiher 
Franz Lusnigg aus der kleinen ae e bei 
Ober-Dranburg (in Oeſterreich) aus Rußland heimgelehrt. 
Lusnigg war bei Kriegsbeginn ei t; er geriet bei Oro» 
det im September 1914 in uff Kriegsgefangenſchafl. 
Trotz vielfachen Bemühungen konnte ſeine Frau, die ſei⸗ 
nerzeit auch die Hilſe des ſchwediſchen Roten Kreuzes in 
Anſpruch genommen hatte, nichts von ihrem Gatten erfah⸗ 
ren. Vor drei Jahren wurde Lusnigg von den Behörden 
für tot erklärt und feine Wibve, die bon ihm zwei Kinder 
hatte, die bereits erwachſen ſind, Ang eine neue Ehe ein, 
der nun ebenfalls bereits zwei der entſproſſen find, 
Nach achtzehn Jahren iſt Lusnigg nun in feine Heimate: 
gemeinde zurückgekehrt. Er fand auf ſeinem Hof einen 
neuen Beſißzer. Er begehrt nun, daß fein Grund⸗ und 
aaf ee der im 10 1 Verla 
auf ſeine vermeintliche Witwe übergegangen war, 
wieder grundbücherlich übertragen werde. Ebenſo hat e 
ſofort bei Gericht den ag 9 0 
der zweiten Ehe feiner Frau geſtelll. 


D it 
weidert ſch {cha er zweite Ehemann 


den Hof zu verlaſſen. 


Beiblatt zur Nr. 228 Lodzer Bollsseitung 


Auſtatt Sozialverſicherung — Lebens⸗ 
verſicherung. 


Die Poſener Landwirtſchaftskammer entdeckt Amerila: Die Poftſparkaſſe als 
Verſicherungsanſtalt. — Gegen das „marxiſtiſche Shitem“. 


Die Sogialverficherungen bilden, ſeit die Wirtſchafts⸗ 
ktiſe eingeriſſen hat, einen Gegenſtand unaufhörlicher Dis⸗ 
luſſton. Alles dreht ſich darum, die Verſicherungen abzu⸗ 
bauen und die Verſicherungsgelder, dem Privatkapital miltz⸗ 
lich zu machen. Wohl iſt die Zeit noch nicht gekommen, 
daß man mit einem Federſtrich alle 

Sozialverſicherungen aus der Welt 

jen kann. Das fi ſelbſt die Kapitaliſten ein. In 
Helen vor dem 29 55 Bat es keine Sozialverſicherungen 

en, aber dafür müßte der Unternehmer für den kran⸗ 

n Arbeiter aufkommen, mußte die Heilloſten und die Er⸗ 
nährung der Familie des Kranken tragen. Kam ein Unfall 
im Betriebe vor, ſo mußte der Unkernehmer auch dieſe 
Koften übernehmen. Außerhalb des Betriebes war der 
Arbeiter auf ſich ſelbſt angewieſen und mußte ſelber alle 
Koſten tragen. 

Eine Unfall⸗ und Krankenverſicherung kann bei dem 
heutigen Arbeitsſyſtem nicht entbehrt werden. Die Arbeit 
it „rationaliſtert“, und was Rationaliſterung iſt, das 
wiſſen mir, 

Aus den uſtriebetrieben wurden Knochenmühlen, 
eee e vänd 
wiegt. 

me einer Verſicherung iſt dieſes Arbeitsſyſtem gar nicht 
Wah l nur gegen die Selbstverwaltung 
in der Verſicherungsanſtalt und gegen die hohen Verſiche⸗ 
rungsbeiträge, die der Unternehmer zu zahlen gezwun⸗ 
den iſt. 

Das, was der Arbeiter zahlt, kommt nicht in Betracht 

und danach kräht kein Hahn. 

Gewiß iſt die bürokratiſche Verwaltung der Verſicherungs⸗ 
anſtalt in Polen ſehr teuer, direkt unglaublich teuer. 


Man hat die kommiſſariſche Verwaltung unter dem 
Vorwand der Verbilligung der Verwaltung eingeführt 
und dabei hat ſich gezeigt, daß das ein arger Fehlgriff 
war, denn von da ab, iſt die Verwaltung noch weſent⸗ 
lich teurer geworden. 
Jetzt ſucht man nach anderen Methoden, und will das 
zmarxiſtiſche Syſtem“ durch das „individuelle Syſtem“ er⸗ 
eben. Man will alſo auf dem Verſicherungsgebiete experi⸗ 
mentieren, bis man die ganze Verſicherung zugrunde rich⸗ 
tet. Sonderbarerweiſe befaßt ſich mit dem Problem der 
Sozialverſicherung die Poſener Lan dwirtſchafts⸗ 
kammer. Sie hat einen Entwurf ausgearbeitet und er⸗ 


Aetiitenichidial. 


Von Walter Anatole Perſich. 


Es mag ſein, daß die Artiſten die weltfremdeſten Men⸗ 
ſchen der Welt find, weil fie ununterbrochen von Beruf, 
Pflicht, Neigung und Wunſch um den Erdball getrieben 
werden. Sie erſcheinen mit vollendeter Bügelfalte und 
loſtbarſten Abendſchuhen auf dem Parkett; der Scheinwer⸗ 
fer grellt auf; ein Boy ſtürzt heran, nimmt Cape und 
Abendmantel, und der Herr hebt die Dame wirbelnd in die 
Luft und vervenkt ſeine Glieder, als habe er nicht einmal, 
was er zu verrenken ſcheint: Knochen! Eine Notwendig⸗ 
leit für Alltagsmenſchen. Ein guter Schlangenmenſch 
lommtſohne fie weiter! Andere haben ſich mit Goldſtauß 
bellebt. Das ift gefährlich. Die Arbeit zwingt zum Trans 
e die feinen Körnchen können in die Hautporen ein⸗ 

ringen und Vergiftungen, ja, Entzündungen ſchwerſter Art 
heraufbeſchwören. Mag ein Arzt abraten, mag ein Kollege 
warnen — wenn ein Artiſt nur an die Wirkung glaubt und 
Überzeugt iſt, Anschluß“ zu bekommen, ſchlägt er es in den 
Wind. Der Trick iſt alles, das Leben nichts! 


Schlangenmenſchen waven eigentlich veraltet. Kein 
Wunder, denn ſchon im grauen Altertum erheſterten fie die 
Gäſte. 1840 brachte ein Mann namens Kliſchnigg 
dieſe Arbeit zu neuen Ehren, weil er im Affenkoſtiun ge⸗ 
radezu phantaſtiſche Verrenkungen zeigte. Inzwiſchen 
wurde das Publikum abgeſtumpft, da ſich in den Grund⸗ 
zügen bei jeder Darbietung alles wiederholte. Man fand 
auch, daß es nicht eigentlich erheiternd ſei, dieſen Leuten 
zuzuſehen, und dann litten die Nerven der Damen unter 
dem Märchen, jedem Schlangenmenſchen feien in der Kind⸗ 
heit die Knochen gebrochen“. Noch heute glaubt 
man fo etwas. 

Selbſt im eigenen Bekanntenkreiſe findet man einzelne 
Leute von mehr oder weniger großer Gelenkigkeit. Alſo 
gibt es auch hierfür Begabungen. Gebrochene Knochen 
heilen doch ſchief oder krumm; es wäre das größte Uebel, 
erlitte ein Kautſchukmam einen Beinbruch! Training maß 
er allerdings von Kindheit an ſehr ernſthaft treiben, und 
den meiſten macht es Spaß. Ein junger Mann namens 
Barryks — er war univerfell begabt — arbeitete als 
Seiltänzer, im ſchwingenden Kopftrapez und war auß'r- 
dem in allem Möglichen trainiert. Er fand eine hübsche 
Frau, bie auch manches leiſten konnte. Sie jepten ſich zu⸗ 


zählt der erſtaunten Welt, daß dieſer Entwurf ſchon im | 
Herbſt 
Gegenſtand der Beratungen des Warſchauer Sem 

bilden wird. Dieſe Landwirtſchaftskammer hat entdeckt 
daß das Uebel nicht in der Blrolratiſterung der Verwal⸗ 
tung liegt, ſondern in dem marxiſtiſchen Syſtem“ das da⸗ 
tin beſteht, daß man hier alle als Maſſe und nicht als In⸗ 
dividuum belrachtet. Nach dem „marxiſtiſchen Syſtem“ 
braucht der Menſch ſich überhaupt um nichts zu kümmern, 
denn das beſorgt jemand anderer (). Wird er geboren, 
fo ſorgt für ihn die Krankenkaſſe, wird er arbeitsunfähig, 


Am 21. Auguſt veranſtaltet die 


Ortsgruppe Vodz⸗Suid 


im Garten der Chr. Gewerkſchaft, Petrilauer 240, ein 


Gartenfeſt 


verbunden mit Scheibenſchießen, amertkaniſcher Mer 
loſung u. o. m. Eintritt 55 Groſchen, Kinder frei. Die 
werktätigen Deutſchen non Lodz ſind zu dieſer Veran⸗ 
ſtaltung herzlich eingeladen. 


fo jorgt für ihn eine andere Verſicherungsanſtalt, ſtirbt er, 
jo 1 55 für ſeine Beerdigung und ſeine Hinterbliebenen 
auch eine andere Verſicherungsanſtalt. 

Das ift „Marxismus“ und das muß beſeitigt 
6 werden (ID. 
Der Menſch muß ſeine eigene Zukunft ſelber ſchmieden 
(Die en verſtehen das wendig D. 95 
und daher muß die Verſicherung ganz umgebaut werden. 
Eigentlich ſoll noch eine Verſicherung eingeführt werden, 
und das iſt die Lebensverſicherung. 


Als Verſicherungsanſtalt tritt hier die Poſtſparkaſſe 
(Pfd.) au, die han einen ſolchen Verſicherungs⸗ 
mithin werden die Verwal: 


apparat hat, 
ſehr gering fein (5). 0 
Nach dieſem Vorſchlage wird die PRO, ein beſonderes 
Verſicherungskonto ſchaffen, und zwar für die Sozialver⸗ 
ſicherungen. Jeder Arbeiter iſt natürlich verſicherungs⸗ 
pflichtig und fein Konto wird in der PRO. geführt. Von 
dort erhält er ein Ausweisbuch, mit feinem Bild natürlich, 
denn das iſt einmal nicht anders bei uns. Dieſes Büchlein 


ſammen und arbeiteten eine Nummer aus, die kürzlich vom 
Ausland her nach Deutſchland kam — obgleich der Künſt⸗ 
ler gebürtiger Deutjcher iſt: die „letzte amerikaniſche Trick⸗ 
ſenſation“ eine Kliſchnigg⸗Nummer als eine Art Revue im 
Geſellſchaftsſpiel. Der Mann im Frack, die Dame in Robe, 
und er ſitzt in einem ſpielenden Grammophonkaſten erſtaun⸗ 
lich zuſammengefaltek. Wenn ſich die Türen des kleinen 
Schrankes öfinen, erſcheint er kaum größer als eine Kaßze 
und hat dabei gutes Mittelmaß. Dieſe Barryks ſind in 
Zürich, in Baſel, in Budapeſt und Kopenhagen, kurz, rund 
durch Europa reiſend, viel gefeiert und dann vom „Alka⸗ 
zar“ in Hamburg nach Deutſchland geholt worden. Ge⸗ 
fahren ſpringen nicht ins Auge, doch find fie zahlreich. 
Würden Bühnenarbeiter den Apparat mit dem zuſammen⸗ 
gefalteten Manne fallen laſſen, könnten Sehnen reißen, 
Muskeln ſpringen, Knochen ſplittern. Barryls bleibt 
furchtlos. 

Und ſurchtlos find die „Fliegenden Teufel", 
Von ihnen gibt es Hunderte. Sie machen zumeiſt alle die 
gleiche Arbeit, und doch ſpannt die unerhörte Gefahr die 
Zuſchauernerven immer wieder. Größte Attraktionen der 
lezten Jahren waren die Codonas, deren Ruf die 
Welt umſpannt — man erinnert ſich des tragiſchen Un⸗ 
glücksfalles der Gattin des Führers der Truppe, der Arti⸗ 
fin Leitzel, die durch einen kleinen Defekt an einem 
Eiſenhaken in Kopenhagen zu Tode ſtürzte. Sogar am 
Tage, als das Unglück bekannt wurde, ging die Pflicht vor: 
der Gatte arbeitete im Berliner Variets, wie immer, 
Wenige Minuten nach der Vorſtellung flog er nach Kopen⸗ 
hagen, blieb dort ohne Schlaf am Krankenlager fait zwan⸗ 
zig Stunden und erſchien in Berlin wieder pünkllich zur 
Vorſtellung. Erſt wenige Tage ſpäter entſchied das Schick⸗ 
ſal über das Leben der Leitzel — fie erlag ihren inneren 
Verletzungen. Doch ſelbſt an jenem Tage war Codonas 
durch nichts zu bewegen, ſeine Arbeit zu unterbrechen. Die 
Arbeit der Codonas sat bekanntlich darin, daß in Tra⸗ 
pezen unter der Kuppel die Männer, Kopf und Arme nach 


unten, ſich gegenfeitig ihre Partner zu werfen, bie 
ganze und halbe Drehungen im Fluge machen. 0 

Man muß es einmal miterlebt haben, wie Artiften 
ums Herz iſt, wenn eine Unglücksnachricht fie erreicht. 
Sie wollen immer arbeiten. Es geht an dieſem Tage 
nicht um die Gage, nicht um den Applaus — es muß wohl 
die große Frage an das Schickſal überhaupt fein, die fie 
ſtellen: Kann ich mich beherrſchen? Halte ich mich unter 
dieſer Laſt auch gerade? Das Motiv Faben 


Freitag, den 19. Auguſt 1932 


gilt für ſämtliche Verſicherung, alſo gegen Krankheit, gegen 
fall, Invalidität und Lebensverſicherung. Im Falle 
ſeiner Erkrankung macht die Eintragungen der Arzt, beim 
Unfall die ärztliche Kommiſſion und ſonſt macht noch dort 
Eintragungen der Arbeitgeber über die Arbeitaufnahme 
und das Uusfcheiden aus dem Betrieb. Die Verſicherungs⸗ 
beiträge überweiſt der Arbeitgeber an die PKO. und die 
PRO. zahlt Aerztehonorar und die Medikamente. Wer 
ſelten krank ift, der erhält eine Prämie, die auf die Bei⸗ 
tragseinzahlung verbucht wird. Wird der Verſicherte das 
55. Lebensſahr vollenden, fo bekommt er eine Rente. Der 
Verſicherte wird dadurch ein Intereſſe an der Verſicherung 
haben und wird die 
Verſicherung nicht aus nützen, 

damit ſeine Verſicherungsprämie möglichſt hoch zu ſtehen 
kommt. Die PK, erhält einen „Verſicherungsvat“, der 
ſich aus den Kammern, und zwar der Gewerbe“, der Hans 
dels- und der Handwerkskammer zuſammenſetzen wird. 
Natürlich delegiert die Regierung aus den einzelnen Mini, 
ſterien ihre Vertreter zu dem Verſicherungsrat. 


Die Verſicherten kommen als Vertreter gar nicht in 
Betracht, was bei den gegenwärtigen Verhältniſſen 
völlig überſlüſſig it. 

Auf ſolche Art hat man in Poſen zum zweitenmal 
mente entdeckt. Den „rms hat man endgilltig 
„getötet“ und das Individuum aufgerichtet. Die Maſſe 
verſchwindet hier völlig, wenigstens aus der Vertretung, 
die doch heute nirgends mehr vertreten iſt. Die PRO. wird 
das Geld nehmen und verwalten und die Kammern wer⸗ 
den die Höhe der Beiträge beſtimmen. 


Die Maſſe wird das Recht haben, die Beiträge zu zah⸗ 

len und wird das Intereſſe haben, tunlichſt wenig die 

Verſicherung in Anſpruch zu nehmen, der Rente wegen. 
Wie hoch dieſe Rente ſein wird, das wird der Verſiche⸗ 
rungsrat erſt beſtimmen, denn der weiß am beſten, was der 
Arbeiter braucht. Durch dieſes Projekt, das hoffentlich nur 
ein Projekt bleibt, 

hat man mit einem Schlag die Selbstverwaltung der 

Verſicherten in der Verſicherungsanſtalt ausgeſchaltet, 
ſonſt bleibt alles beim alten, mit dem Unterſchied, daß der 
Verſicherte von der Verſicherung nicht viel zu erwarten hat. 
Das nennt ſich die Ausschaltung des „Marxismus“ aus 
dem Verſicherungsweſen. 

In Poſen wohnen kluge Leute, die noch der Welt 

einen anderen Lauf geben werden. 


Ran u = nn Zune m 
An unfere Abonnenten! 

Diejenigen Abonnenten, denen es ſchwer füllt. 
ihre Abonnenmentsgebühren monatlich zu entrich⸗ 
ten, bitten wit, allwöchentlich zu zahlen, da wir 
in dieſer ſchweren Zeit nicht in der Lage find, 
Rückſtände anhäuſen zu laſſen. 

Die Administration. 


E 
. 
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Kitſchfilme und Romane, die zumeift keine Ahnung von 
den wirklichen Zuſammenhängen haben, aufgegriffen. 
Wenn ſonſt keine der darin geſchilderten Szenen aus dem 
Artiſtenleben ſtimmt, dieſe eine iſt richtig. Während zum 
Beispiel das Fratellini⸗Trio — jüngere Linie —, well⸗ 
berühmte, herrliche Clowns, in Hamburg engagiert war, 
lam die Nachricht aus Brüſſel, des Aelteſten Frau liege im 
Sterben. Das Telegramm wurde ihm in dem Augenblick 
überreicht. als er zwiſchen einigen Szenen von der Bühne 
zu verschwinden hatte, um ſich ein neues Inſtrument zu 
holen. In der Kuliſſe riß er das Papier auf, überfiog 
die Zeile nüchterner Worte, nahm wie ein Automat aus 
den Händen des Bühnenarbeiters das Inſtrument und er⸗ 
ſchien wieder im Scheinwerfer. Noch benommen wie von 
einem Fauſtſchlag: er hatte ſich gefreut, ein Kind zu ber 
kommen, und erhielt nun dieſe Nachricht! Wenige Sekun⸗ 
den konnte er ſich nicht rühren. Da fagte fein Bruder: 
Wir wollen ſpielen, Tomm her Halt, was für ein 
Papier iſt das? Ein Liebesbrief?“ Schon etwas ahnend, 
riß er dem andern das Telegramm aus der Hand, las und 
ſah, daß jener noch Sammlung brauchte. Grinſend wandte 
er ſich an das Publikum: „Komm schnell — es geht zu 
Ende, wenn du nicht kommt! Ich muß dich ſehen. Ich 
liebe dich. Elvira.“ Die Mitteilung des Arztes las er 
nicht mit. Er zeigte auf den Parkner⸗Bruder: den da 
meint fie! So komiſch, daß ein brauſendes Lachen durch 
den Saal erſcholl. Ein Mann mit dicker, lächerlicher Naſe, 
bauernbuntem Geſicht und einem fo ſlurrilen Anzug be⸗ 
kommt einen Liebesbrief. Und er faßte ſich und ſagte mit 
aller Zärtlichkeit, deren ein Menſch fähig iſt — und der 
Saal ſchwieg völlig bei feinen leiſen Worten —: „Ja, 
Elvira, ich komme nachher. Du ſollſt nicht vergeblich auf 
deinen Mann warten!“ Tonfall, Szene, Vorbereitung —- 
dieſe Komik riß abermals zu donnerndem Gelächter hin — 
kurz, es war der größte Abend, den das Trio erlebte. Der 
Abend, an dem des Aelteſten Frau in Brüſſel ſtarb. 

Was aber wird aus dem Artisten, der verunglückt? 
Der Staat kann für die Artiſten, deren Nationalität oft 
nicht feſtſteht, die als Deutſche oft Jahre im Auslande zu⸗ 
brachten und nun arbeitslos zurücktehren, kaum elwas tun. 
Nur die „Internationale Arkiſten⸗Loge“ kann Hilfe brin⸗ 
gen, die weltumſpannende Berufsorganiſation derVariete⸗ 
Kabarett⸗ und Zirkusleute. Sie 15 in dieſen Notzeiten 
dazu übergegangen, in großen Sälen Kollektiv⸗Vorſtellun⸗ 

en erwerbsloſer Artiſten zu arrangieren, deren Ueber⸗ 


yügje ſie mit neuen Hilfsmitteln berjongen, 


F 
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Tagesnenigleiten. 


Der Lohnanſchlag 
bei „Scheibler und Grohmann“. 


Vohnkürzung bis zu 45 Prozent. — Urlaube erſt im Herbſt 
Ales, weil viel Arbeit da it. 


Die Arbeiter der Werke von Scheibler und Grohmann 
haben eine böſe Botſchaft erhalten. In dieſer Woche wur⸗ 
den den Arbeitern an breiten Stühlen die Löhne um 45 
Prozent gekürzt. Einigen anderen in der Weberei beſchäf⸗ 
tigten Arbeitern wurden die Löhne um 15 bis 20 Prozent 
herabgeſetzt. Die übrigen Arbeiter werden von der Lohn⸗ 
reduzierung in der kommenden Woche betroffen werden. 
Da außerdem bisher keine Urlaube erteilt wurden, wandte 
ſich eine Arbeiteraborbnung an die Direktion, bei der fe 
gegen die Lohnherabſetzung proteftierte und um baldigen 
Beginn der Urlaube bak. Der Abordnung wurde erwidert, 
daß die Firma zu den Lohnherabſezungen gezwungen fe 
und keine gugeſtändniſſe machen werde. Da 
die Firma dringende Beſtellungen erhalten habe, könnten 
die Urlaube erſt am 24, September beginnen. Die Arbeiter 
wollen eine entſprechende Proteſtaktion einleiten, Wie wir 
gleichzeitig erfahren, will die Firma die Gehälter ihrer 
Beamten um 50 Prozent herabſehen. 

So dringende Beſtellungen, daß keine Urlaube erteilt 
werden, und krohdem fo tieſſchneidende Lohnkürzung — 
wie vereint ſich das zuſammen? Sollten dieſe Beſtellungen 
die Einnahmen der Herren Scheibler und Grohmann ver⸗ 
mindern!? (Anm, ber Red.) 


Je 70 Zertilarbeiter auf eine freie 
Arbeltsſtelle. 


Und 112 Kopfarbeiter auf einen Angeſtelltenpoſten. 


Das ſtatiſtiſche Amt des Magistrats hat auf Grund 
bon durch das Atbeitsvermittlungsamt, Arbeltgeber⸗ und 
Arbeitnehmerorganiſationen eingeſandten Angaben eine 
Statiſtik ausgearbeitet, die einen genauen Ueberblick über 
die Lage des Lodzer Arbeitsmarktes am 1. Juni gibt. 
Daraus geht hervor, daß für 100 freie Kopfarbeiterſtellen 
11203 Anwärter vorhanden waren, für 100 Textilarbei⸗ 
terſtellen 7010; auf 100 geſuchte Metallarbeiter entfielen 
3262, auf 100 Hüttenarbeiter — 921, Bauarbeiter — 
2133, nichtqualifizſerte Arbeiter — 1650, jugendliche Ars 
beiter — 832, Landarbeiter — 282. Im allgemeinen wa⸗ 
ren auf 100 zu vergebende Arbeitsſtellen 2085 männliche 
und 1331 weibliche Bewerber. 

Dieſe Zahlen ſind graufam in ihrer Kälte und Nüch⸗ 
ternheite fie enthalten das Elend und die Not des arbeits⸗ 
loſen Lodz. 


Die geſtrige Magiſtratsſitzung. 

Geſtern fand nach zweiwöchiger Unterbrechung wieder 
eine Magiſtratsſitzung ſtatt. Erörtert wurde u. a. die An⸗ 
jrage des Städteverbandes, der an Lodz und andere Groß⸗ 
ſtädte mit der Frage herantrat, ob es angebracht wäre, im 
Januar 1933 eine allgemeine Tagung der Stadtvertreter 
abzuhalten und auf dieſer die Angelegenheit der Ueber⸗ 
nahme der Steuereintreibung durch die Finanzbehörden 
zu beſprechen. Das ee beſchloß, die 
Entſcheidung in dieſer Angelegenheit auf die nächſte Sitzung 
zu vertagen. Da der Magiſtrat gegenwärtig das 5. Jahr 
die Stadt verwaltet, wurde beſchloſſen, in gedruckter Form 
einen Tätigleitsbericht über dieſe Schaſſenszeit herauszu ⸗ 


x Lodzer Bolfäpeitiiig — Freltug, den 19. Augaſt 1932. 


geben. Es wurde ein Redaktionskomitee eingeſetzt, an 
deſſen Spitze Stadtpräſident Ziemiencki ſteht. Auf Grund 
einer Aufforderung der Verwaltung der Feuerwehr wurde 
Schöſſe Adamfki als Vertreter der Stadt in dieſe Verwal⸗ 
tung entſandt. (p) 


Wendung in der Streikführung bei Przygorſti. 

In der Fabrik von See e in Manja dauert 
bereits ſeit 8 Wochen der Streit der Arbeiter an, denen 
die Löhne herabgeſetzt und die Arbeitsverhältniſſe geän⸗ 
dert werden ſollten. Die Streikaktion wurde von einem 
beſonderen Arbeiterkomitee geführt, wobei die Berufsver⸗ 
bände, bie in dieſer Angelegenheit umgangen wurden, lel⸗ 
nen Einfluß su den Verlauf des Streils hatten. Gegen⸗ 
wärtig haben aber die Arbeiter beſchloſſen, die ganze An⸗ 
gelegenheit den Berufsverbänden zu überweiſen. Für 
Sonnabend wurde daher eine Konferenz einberufen, in der 
die Verbandsvertreter von der Streibkommiſſton die Aktion 
übernehmen und bei dem Arbeitsinſpektor die nötigen 
Schritte unternehmen werden. (6) 


Vor einem Streik der Handwirker. 

Da in der lezten Zeit die Löhne der Handwirker mehr 
reremal herabgeſezt worden waren, veranſtalteten ſie vor 
einigen Tagen in der Gartenanlage an der Ludka eine Ver⸗ 
ſammlung. Es wurde eine Kommiſſton gewählt, die wit 

en Arbeitgebern wegen einer 100prozentigen Lohner⸗ 
höhung verhandeln ſoll. Dieſe e ſoll mit allen 
Mitteln durchgedrückt werden. Da kaum Ae men iſt, 
daß dieſer Lohnforderung, weder ganz noch teilwelſe, Raum 
gegeben werden wird, iſt ein Streik der Handwirket zu er⸗ 
warten. (p) 

Die Arbeitsloſen in Chojny haben es „beſſer“. 

Bekanntlich hat das ſtädtiſche Komitee für Arbeits ⸗ 
loſenhilfe die Lebensmitte lunterſtlzung eingeſchränkt, in⸗ 
dem es für das Mittageſſen eines phyſtſchen Arbeiters 10 
und das eines Kopfarbeiters 20 Groſchen beſtimmte. Die 
Lebensmittelhilſe in Chojny hat für ein Mittag beider 
Kategorien Arbeitsloſer 25 Groſchen ausgeſetzl. (p) 

Der Beſchäſtigungsgrad in den Appretur⸗ und Fürberei⸗ 
betrieben. 

Wie aus dem Bericht des Lodzer Appretur⸗ und Fürs 
bereiverbandes erſichtlich iſt, ſtellte ſich der Beſchäftigungs⸗ 
1 der zum Verbande gehörenden Appreturen und Fär⸗ 

ereien wle folgt dar: Im Zeitraum vom 18, bis 24. Juli 

d. J. waren beſchäftigt 7 Betriebe mit 2328 Arbeitern die 
volle Woche, 4 Betriebe mit 714 Arbeitern 5 Tage, 8 Fir⸗ 
men mit 231 Arbeitern 4 Tage, 8 Betriebe mit Arbei⸗ 
terne 3 Tage. Die geſamte Veredelungsinduſtrie beſchäf⸗ 
tigte in dem bezeichneten Zeitraum in 15 Betrieben 3882 
Arbeiter, (ag) 


Wie die Zone ı abnehmen. 


Seit dem höchſten Stand vom 20. Juni haben die 
Tage ſchon wieder merklich abgenommen. Am genannten 
Tage war die Sonne 9.39 Uhr aufgegangen und 20.24 
Uhr untergegan, Die Tageslängs hatte bis zum 31. 
Jin ſchon um eine Stunde 12 Minuten abgenommen; die 
Sonne ging am letzten Juli 4.19 Uhr auf und 19.52 Uhr 
unter. Elas raſcher verkürzt ſich der Tag ſchon iim 
sion: In biefem Monat macht die Verfiigung eine 
Stunde 58 Minuten aus. Die Sonne lommt am 31. Au⸗ 
en 5.10 Uhr hervor und geht 18.50 Uhr unter. Am 30, 

ſeptember fällt der eg 6 Uhr, der Son⸗ 
nenuntergang auf 17.39 Uhr; die 
länge macht im September zwei Stunden eine Minute 
aus,. Mit zwei Stunden drei Minuten Verkürzung erreicht 
dann der Oktober den Höhepunkt. 


erkürzung der Tages⸗ 


Begräbnis mit Hinderniſſen. 


Vor einigen Tagen fand die Beerdigung der 52 Jahre 
alten Amalie Dominſak ſtatt. Da der Witwer Jan lein 
Geld beſaß, um ein Begräbnis auf eigene Koſten ausrich⸗ 
ten zu können, wurde die Verſtorbene auf Stadtkoſten zu 
Grabe getragen. Während des Leichenbegegängniſſes lam 
es zu unliebſamen Zwiſchenfällen. 

Die Verſtorbene war unreligiös. Ihr Sohn wurde 
vor einem Jahr wegen Kommunismus zu bier Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt, Kommuniſtiſch iſt auch die ganze Fa⸗ 
milfe Dominiak. Die verſtorbene Frau hatte ausdrücklich 
vor ihrem Tode vermerkt, daß fie auf ihrem Grabe kein 
Kreuz wünſche. 0 heibnſſchen Wunſch wollten die 
latholiſchen Hausparteien nicht gelten Taffen. Sie veran⸗ 
anftalteten eine Sammlung, um auf dieſe Weiſe ein Kreuz 
zum Begräbnis verſchaſſen zu können. Dieſe Sammlung 
ergab — 2 Zloty und 75 Groſchen. Das war zu wenig. 

Als ſich der Leſchenzug in der Srebrzynſkaſtraße ber 
fand, kam es zu einem lauten Streit. Die „gläubigen“ 
Parteien hatten unter den Begräbnisteilnehmern ſchnell 

11 mmlung veranſtalket und ein Kreuz herbei⸗ 
geſchafft. Das von einem Knaben . Kreug erregte 
aber den Unwillen der Konfeſſionsloſen. Trotzdem wurde 
es bis auf den Friedhof in Mania getragen. Hier kam es 
aus demſelben Anlaß zu erneuten Streitigfeiten, S 
reien und was ſo drüm⸗und⸗dran hängt. Unter der lau⸗ 
0 Unruhe wurde die Tote 1050 Ruhe gebracht. Zwei 
9 1520 Verſchledener fangen ihre fo verſchiedenen Lie⸗ 

azu. 

Armes, totes Weiblein, man wollte dich nicht nah 
deiner Faſſon ſelig werden laſſen . . 


Sanitätskontrollen der Lebensmittelhandlungen, 
Angeſichts der zunehmenden Verbreitung von ane 
tedenden Krankheiten, insbeſondere von Unterleibtypgus, 
führen bie ſtädtiſchen Sanitätskommiſſionen in allen 
ebensmittelgeſchäften Kontrollen durch. Bei dieſen Ron⸗ 
trollen richten fie ihr Augenmerk beſonders darauf, i 
Lebensmittel für Fliegen, die Typhus⸗ und Ni: 
verbreiten, zugänglich find. 


Licht! 

In der letzten Zeit find beim Magiſtrat zahlreiche 
ſelagen des fübweſtlichen Stadtteils darüber eingelaufen, 
daß die Zeglina⸗ Przechodnia⸗ und ein Teil der Rozana⸗ 
ſtraße bis zum Eiſenbahndamm überhaupt nicht beleuchtet 
ind, was um fo verwunderlicher it, weil durch die Stra⸗ 

bereits elektriſche und Gasleitungen führen. Die Be⸗ 
wohner der genannten Straßen verlangen nun vom Magi⸗ 
ſtrat, daß an den Leitungsmaſten Ahnen angebrad;t 
werben. (p) 5 


Von brei Eierkörben und zwei Spitzbuben. 

Die Bäuerin Janina Eiupciak aus Sudala, Kreis 
Sieradz, hielt au dem Leonhardtſchen Ring 6 Körbe mit 
Eiern fell. Plötzlich näherten ſich ihr zwei Männer, die 
drei Körbe ergriffen und damit flüchteten. Die Bäuerin 
lief ihnen jofort nach und holte den einen von den Dieben 
ein. Dieſer jHilpte der Frau den geſtohlenen Eierkorb über 
den Kopf und ſetzte ſeine Flucht fort, wurde aber von Fuß⸗ 
gängern feſtgenommen. Ebenſo der andere Dieb. Die 
erregte Menge ſtülpte nun den beiden Dieben die Eierkörbe 
über die Köpfe und brachte fie von oben bis unten mit Eiern 
beſchmiert zur Polizei. Dort ſtellten fie ſich als der 29 
Jahre alte Zygmunk Sniadeckl, Limanowſkiſtraße 75, und 
der 28 Jahre alte Antoni Pietrzak, Sſeratowſkiſtraße 71, 
heraus. (p) * 
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Stärker als wir... 


Roman von P. Wild 


Oooy nerd Ad wänchtwanger, Hallo (Saale) lat, 


(0 

Beim Abſchleb hielt Ernſt Hölding Lenores fchlanfe 
Rechte einen Augenblick länger ſeſt als üblich, ſah ſie glück⸗ 
ſelig an: 

„Auf gute Kameradſchaftl“ 

So trennten ſie ſich. 

0 * * 

Lenore Bruſius ſtand im weißen Kittel im Labora⸗ 
torium. Ein warmer Schein kam bei diefem Anblick in 
Ernſt Höldings Augen, als er ſie arbeitsbereit in der 
Werkſtatt ſeines Geiſtes ſah. 

„Daß Sie Ernſt gemacht haben, gnädiges Fräulein!“ 

„Laſſen Sie bitte das gnädige Fräulein. Hier bin ich 
nichts als eine vorerſt unwiſſende und ungeſchickte Hand⸗ 
langerin. Mein Mut iſt in dieſer Umgebung wie fort⸗ 
geblaſen. Ich fürchte mich förmlich vor dem Fremden, das 
vor mir ſteht.“ 

„Ich will verſuchen, Ihnen die Gegenſtände und ihre 
Zwecke näherzubringen, und Ihnen von dem Weſentlichen 
des neuen Experiments erzählen. Wenn Ste wiſſen, 
worum es ſich handelt, gewinnt die Arbeit Leben. Für die 
Verwertungsmöglichteit des Höldingmaterials ift die 
Druckſtärte der beabſichtigten Tiefen von höchſtem Inter⸗ 
eſſe. Ich wil Ihnen das jo primitiv wie möglich ver⸗ 
ſtändlich machen, ohne fachlichen Ballaſt.“ 

„Wenn Ste das tun wollen, Herr Hölding, danke ich 
Ihnen herzlich.“ 

„Das Projekt der Ausnutzung des innerirdiſchen 
Feuers als Wärmequelle verlangt grundlegende Berech⸗ 
nungen der Druckverhältniſſe in den verſchiedenen Erd» 
lagen. Die Pläne find gigantiſch. Man berechnet Tiefen 
von zehn, zwanzig oder gar dreißig Kilometern, die über⸗ 
wunden werden müſſen. Natürlich iſt alle Arbeit in dieſem 


Sinne bis heute nichts als Theorie, weil praktiſche Ver⸗ 
ſuche in angleichenden Tiefen noch nicht gemacht worden 
ſind, weil die Schwierigkeiten nicht zu überwinden waren, 
was an verſchiebenen Momenten lag. 

Wenn wir bie Erdlaſt eines Quadratmeters Erde 
meſſen, iſt fie von beträchtlichem Gewicht. Sie verſtehen, 
wie riefenhaft ſich dieſe Belaſtung, gleich Druck bei den 
vorgeſehenen Tiefen, ſteut. Hier liegt vielleicht der Rul⸗ 
minatlonspunkt der Verwirklichung des Prolekts an ſich. 
Gibt es ein Material, daß eine derartig berechnete Trag ⸗ 
fähigteit beſitzt ? 

Bel meinen Studien habe ich nun vergleichsweiſe die 
Waſſerlaſt, deren Druck uns bis zu einer Tieſe von faſt 
tauſend Metern bekannt iſt, herangezogen. Dank unſerer 
Tiefſeeforſchungen ſind wir zu ſonderbaren Erfahrungen 
gekommen.“ 5 

„Zu welchen?“ 4 

„Nach unſeren angenommenen Theorien müßte ſich der 
Waſſerdruck zur Tieſe, entſprechend dem Mehrgewicht, 
weiter verftätten. In der Theorie. Doch gibt uns die Natur 
hier viel Rätſel auf, deren Löjung uns ſtaunen läßt, Das 
heißt, eine ſolche Löſung iſt meiſt nur Annahme. In der 
Wiſſenſchaft ſteht oft genug Meinung gegen Meinung... 
Doch bleiben wir bei Tatſachen! Jede organiſche Kraft 
entwickelt eine Gegenkraft. Während die Waſſerttere, dant 
der Zauberkunſt der Meifterin Natur, im Körperbau 
zweckmäßigen Widerſtand gegen ihre Umwelt haben, zum 
Beifpiel die Fiſche je nach der Tiefe und Strömung ein 
mehr oder weniger kräftiges Snochengerüft, Krebſe und 
Schalentiere entſprechend harte Schalen, fanden ſich bei 
Tieſſeeexpeditionen Waſſertiere in Tieſen von bis zu 
achttauſend Metern, deren Skelette paplerdünn und deren 
Kalkhülle ein Hauch war. Man ſtaunte !“ 

„Iſt das wirklich fo, Herr Höldings“ 

Er nickte. 

„Wenn alſo die Lebeweſen der tieffien Waſſertieſe 
weniger Druckwiderſtand notwendig haben als die der 


höheren Tieſe, ſo muß ſich doch ein Grund dafür finden. 
= äſſenichaltlex. 


Ich bin weder Annlane uach Malurmiſſel 


nd 


kann nur auf Grund der Studien anderer meine Schlüffe 
ziehen. Scheinbar iſt die Anpaſſungsmöglichtelt der be⸗ 
treſſenden Tiere größer als die anderer, welcher Annahme 
aber die Tatſache entgegenſteht, daß Tiere der gleichen 
Raſſe, ſagen wir Krebſe, in der Tieſe die ſchwächeren 
Wlderſtandsſchalen haben. Richtig ſcheint alſo die An⸗ 
nahme, daß Zuft- und Lichtverbällniſſe hierbei eine nicht 
unbeträchtliche Rolle ſpielen, und die Notwendigkeit ves 
Druckwiderſtandes verändern.“ 

„Wie aber iſt das möglich? Druck iſt nicht Druck ⸗ 

„So einfach iſt vas nun nicht, Fräulein Bruſtus. Auch 
wäre es voreilig, Parallelen mit dem anderen Element, 
der Erde, zu ziehen, Doch gibt es zu denken, daß ſich bie 
Lichteinflüſſe im Meer in einer Tieſe von fünfhundert 
Metern abwärts nicht mehr bemerkbar machen, und gleich⸗ 
zeitig die Luftbewegung aufhört.“ 

„Kann denn die Luft in ſolche Waſſertieſen dringen “ 

„Nur indirekt. Die Wellenbewegung iſt ein Reflex der 
Luftbewegung und bringt die wechſelnden Temperaturen 
hervor. In tieferen Meeresſchichten iſt die Temperatur 
eine vollkommen gleichmäßige, ſowelt die Meſſungen bie 
letzt ergeben haben. Damit ſcheint die Drucklaſt des 
Waſſers durch äußere Einflüffe verändert zu fein. Warum 
ſollte es mit der Drucklaft der Erde anders fein? Die 
Frage ſtellen, heißt — fie verneinen, werden mir viele 
entgegnen.“ 

„Waſſer und Erde find doch jo unterſchlebliche Ele⸗ 
mente, daß ein Vergleich wirklich unmöglich iſt.“ 

„Wiſſen wir das? Sehen Sie, das will ich heraus⸗ 
bringen] Auch im Erdinnern ſind unbekannte Kräfte. Ich 
erinnere an elektriſche, an magnetiſche Ströme, an Radium, 
und vlelleicht gibt es noch vieles andere, das wir heute 
nicht nennen noch kennen, und das doch Elufluß auf die 
Erdlaſtverhältniſſe hat. Seit mir der Gedanke gekommen 
iſt, ſcheint mir die theoretiſche Berechnung des ungeheuren 
Gewichts der Erdlaſt an ſich nicht mehr zuverläſſig, die 
Endberechnung zweifelhaft. Vielleicht finden wir in den 
Tieſen auch einen veränderten Druckwiderſtand und damit 
andete Baubedinaungen zum Eindringen.“ 
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Eine Flußbrücke geſtohlen. 8 

in Marjan Kwfatkowſki meldete der Polizei, daß in 
der geſtrigen Nacht die unlängft für 250 Zloty über die 
Lodla errichtete Brücke geſtohlen worden ſel. Die Diede 
haben die Brücke auseinandergenommen und jo. forte 
geſchleppt. Nach den Frechlingen wird gefahndet. 
Der Storch vor dem liſtrat. 

Die 24 Jahre alte Kazimiera Walak aus dem Dorf 
Kozliee, Kreis Brzeziny, war geſtern nach Lodz gekommen, 
um einen „bekannten“ Magifttatähenmten zu ſuchen. Vor 
dem Magiftrat wurde fie von Geburtswehen befallen und 

bar einen Knaben. Mutter und Kind wurden in die 
g zöchnerinnenklinik in der Nowo⸗Targowaſtraße üher⸗ 
führt. (p) 
ne 0 J Meihe e belege l 

or dem Hauſe ſtraße 9 ereignete ſich vorgeſtern 

abend um 8.20 Uhr ein eigenartiger Unfall, dem ein Kind 
zum Opfer fiel, Ein Halblaſtwagen der Margarinefirma 
„Dida“ fuhr an dem genannten Hauſe vorüber. Dabei 
wurde von einem Rad ein auf der Straße liegender Stein 
zur Seite 1 und traf die zufällig vorübergehende 
Jahre alte Hedwig Rymer (Rybnaſtraße 3) an ben Kopf, 
Das Kind, das einen Schädelbruch davontrug, verſtarb, 
noch ohe Hilfe zur Stelle war. 
Von einem Pferde getreten. 

Der Erpebient der Brauerei von Krakowfli in ber 
AZgierftaſtraße 73, Chil Silberberg, Kamiennaſtraße 20, 
würde geſtern von einem Pferde geſchlagen. Der gegen 
ſein Bein geführte Schlag war fo heftig, daß das Bein 
brach. (p) 

Aus dem r geſtürzt. 

Die 25 138 alte Janina Szymezak, die in der 
Gbanftaſtraße 129 als Dienſtmädchen beichäftigt iſt, ver⸗ 
57 eſtern beim Fenſterputzen fo unporſichlig, daß fie das 
Glei icht verlor und aus der Höhe des erſten Stocks 
in die Tiefe ſtlrzte. Sie trug einen Armbruch davon und 
wurde in das Bezirkskrankenhaus überführt. (p) 

Aus Verſehen Gift getrunken. 

Der Dolnaſtraße 19 wohnhafte en d Moszklewicz 
wollte geſtern eine vom Arzt verſchriebene Arznei einneh⸗ 
men. Er irrte ſich aber in der Flaſche und krank eine gif⸗ 
Ex 1 Man mußte die Rettungsbereilſchaf: 

n. (P) 8 


Von einer Droſchte üüberſahren. 

Der 32 Jahre alte Stanſſlaw Bulowſki aus Nowo⸗ 
locno wurde geftern in der Hachodniaſtraße 3 von einer 
voſche Überfahren und erheblich verletzt. Die Rektungs⸗ 

bereitſchaft brachte ihn nach Haufe, (p) 5 
Unfälle bei ber Arbeit. 

In der Fabrik Stolarows, Nzgowſkaſtraße 26, die 
von der Firma Adolf Horak gepachtet ft, trug die 20 Jahre 
alte Zoffa Grawicka, Spacernaſtraße 9, erhebliche Abſchlür⸗ 
fungen an der rechten Hand davon. — In der Fabrit 
Sommerfeld und Blum, Maryſinſkaſtraße 14, fiel geſtern 
eine ſchwere Kiſte auf den 24 Jahre alten Kazimierz Gaj, 
Tepperaſtraße 2, der zu Boden gedrückt wurde und mehrere 
Rippenbrüche davonktug. — Der in der Firma Maurer 
als Fuhrmann beſchäftigte Julſan Wojtania, Skiernie⸗ 
wickaſtraße 20, geriet geſtern durch Unvorſichtigkeit unter 
feinen Wagen. Er trug einen Beinbruch davon. — In 
allen drei Unfällen griff die Rettungsbereſtſchaft ein, (p) 
Der Nadhtbienft der Apotheken. 

J. Roprowſti, Rowomjejſta 15; S. Trawlopſta, 
a c 56; M. Rozenblum, Srodmieifka 21; M. Bar⸗ 
toszeſoſti, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czon⸗ 
ſti, Rokieinſta 53. 
zur. 


Stärker als Wir 
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„Und wenn es wäre, wie Sie annehmen: Was würde 
ſich dann ergeben!“ fragte fie geſpannt. 

„Dann müßten wir von Grund auf umlernen, ehe wie 
uns den Gefahren eines Experiments, nämlich des Durch⸗ 
bruchs ins Erdinnere ausſetzen.“ er 

„Wie denten Sie ſich das 7“ 

„Ich dente, daß die Bauart des Feuerſchachts in die 
Tiefe auf Grund ſolcher Annahmen ſich anders verwirk⸗ 
licht als wir planten. Vielleicht leichter, wenn wir ver⸗ 
änderten Druckverhältniſſen gegenüberſtehen.“ 

„Und Sie nehmen ernſtlich an, daß ein ſolches Werk 
keine Phantaſie iſt?“ 

„Phantaſie? Nein! Ich bin überzeugt: das Werk ge⸗ 
lingt, ſobald die Vorbedingungen, nämlich das richtige 
Bau- und Bohrmaterkal zu erhalten, gefunden find. Ob 
wir ſie finden oder erfinden, iſt eine Frage, die vorerſt 
offen bleibt. Ich wage kaum anzunehmen, daß wir das Ziel 
icon erreichen, ſondern nur MWenberetter jener find, die es 
vollenden.“ 

„Sollte nicht Ihr Höldingmaterial geeignet ſein, jeden 
Druckwiderſtand zu überwinden?“ 

„Gewiß! Aber — immer nach den theoretiſchen Berech⸗ 
nungen des Erdgewichts würde feine Widerſtandskraft, 
von einer beſtimmten Tiefe ab, noch verſtärkt werden 
müſſen, aus Vorſicht. Gerade die Erhärtung des Materials 
benötigt ein überaus koſtbares Material, fo daß eine 
weitere Steigerung des Druckwiderſtandes eine ungeheure 
Verteuerung des Materials bedingt. Bei der kaum aus⸗ 
denkbaren Menge Material, für ein Projekt wie das vor⸗ 
gedachte, würde ſich die finanzielle Mehrbelaſtung ins Un⸗ 
tragbare auswachſen. Zwei Schächte benötigen wir: den 
Busse vv Metriehsſchacht. Ein Milliardenprolekt. 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 19. Auguſt 1932. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


der Fall Kazimierz Pacholel. 


Zum zweitenmal Gericht Über den Bruder des gehenkten 
Kaliſcher Al Capone. 

Vor ungefähr einem Monat fand in Kaliſch die 
Verhandlung gegen 55 Pacholek, ſeinen Bruder Kazi⸗ 
mierz und Franeiszek N. OD 10 Pacholel ge» 
ſtand alle ihm zur Laſt gel daß erbrechen ein, während 
1 weinend erklärte, daß er ſeinem Bruder bei den 
Ueberſällen nur geholfen, aber ſelber nicht geſchoſſen und 
auch nicht gemordet habe. Die Morde jeien alle bon ſei⸗ 
nem Brüder begangen worden. Joſef Pacholek beſtätlgte 
die Ausſagen des Bruders. Er würde am Tage nach der 
Urteilsverkündung gehenkt und ſein Bruder Kaßſmlerz und 
Mackowſti in das Swientokrzyzer Gefängnis eingeliefert, 

Einige Zeit darauf erhielt die Polizei Mitteilungen, 
daß Kazimierz Pacholek ſich nicht darauf beſchränkt habe, 
Mn Bruder zu helfen, im Gegenteil — er habe mehrere 

rbrechan auf eigene Fauſt ausgeführt, in Bruder 
habe die Schuld auf ſch genommen, um den Bruder gu ret⸗ 
ten, da er felber dem Strang ſowieſo nicht entgangen wäre, 
wenn auch die Wahrheit an den Tag gekommen wäre. 
Auf Grund dieſer Angaben wurde ſofort eine Unterſuchung 
eingeleitet, die ergab, daß Kazimierz Pacholek den Poſizi⸗ 
10 Luezynfki aul gaben hat. Ferner hakte er auch den 
Ueberfall auf den Laden einer Frau Arzt in Raliſch verübt 
und die Frau Hache als biete drohte, um Hilfe zu ruſen. 
Dieſe beiden Verbrechen halte Joſe auf fi genommen. 

Nazimſerz Pacholek wird Na alſo noch einmal vor 
Gericht zu vekantworten haben. Die Verhandlung wird 
zwar im gewöhnlichen Verfahren geführt, doch droht ihm 
dennoch bie Todesſtrafe. Der Verhandlungstermin wurde 
auf den 30. August feitgejept. Pacholek hatte fh an die 
Gefängnisverwaltung mit der Bitte gewandt, ihn in den 


Gefängniswerlſtätten zu beschäftigen. Die Bitte wurde 
abgelehnt. (p) 


Wechſel anſtatt Quittungen. 

Staniflad Kulawinſki war mehrere Jahre hindurch 
Sequeſtrator beim Finanzamt in Laſk. Ende des vergan⸗ 
genen Jahres wurde festgestellt daß er Mißbräuche begehe 
Es erwies ſich nämlich, daß 693,86 Zloty, die er von drei 
Steuerzahlern eingetrlebe tte, nicht an die Kaſſe ab⸗ 
geführt worden waren. Wegen dieſes Vergehens hatte er 
ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. 
Im Verlauf der Verhandlung ergab es ſich, daß Kulawinfti 
den drei Steuerzahlern keine Quittungen ausgefolgt, ſon⸗ 
dern ihnen von ihm unterzeichnete Wechſel auf die ent⸗ 
ſprechende Sr. mne gegeben hatte, Der Angeklagte geſtand 
ſeine Schuld naht ein, ſondern erklärte, das Geld von Be⸗ 
kannten geliehen und ihnen als heit Wechſel gegeben 
zu haben. Das Gericht glaubte ihm nicht und herurteilte 
ihn zu 6 Monaten Gefängnis. (p) 


Aus dem Reiche. 
Ein Schaffner in der Straßenbahn 


überfallen und beraubt. 


Gegen 12 Uhr in der Nacht wurde in Schoppinitz 
auf einen Straßenbahnſchaffner ein ſchwerer Ueberfall ver⸗ 


übt. An der Umſteigeſtelle nach Sosnowice bleibt in der 
Nacht immer ein Straßenbahnwagen dehnen in dem ein 
Schaffner auf die aus Myslowitz zürückkehrende Bahn war⸗ 


bedeutet. Die Geldfrage iſt eine ausſchlaggebende.“ 

„Leider!“ 

„Wenn wir bis jetzt die Konſtruttlon und vas Matertal 
auf einen ftäreren Widerſtand berechnet hatten, als er 
tatfächlich nach den Feſtſtellungen vorhanden tft, find vlel⸗ 
leicht große Veränderungen, auch in der Berechnung, nötig. 
Noch mehr Bedenken. Je näher wir dem Feuerherd im 
Erdinnern kommen, deſto näher liegt die Möglichkeit einer 
Vergaſung Feuer gewordener Maſſen unbekannter Stoffe. 
Und ſollte das Gas nicht vielleicht tragfähig ſein? Dann 
würde es das Vordringen in die Tiefe erleichtern.“ 

„Wieſo?“ 

„Das it doch ſehr einfach. Wenn das Gas weniger 
Widerſtand als Erde braucht, um durchbrochen zu werden, 
wird es vielleicht ſogar die naheliegenden Erdſchichten trag⸗ 
fähiger machen. Damit würden im Vordringen Energien 
geſpart. Das Material brauchte dle verſtärkte Widerſtands⸗ 
fähigteit nicht.“ 

„Was für ein Gas gibt es da unten?“ 

„Vorläufig wiſſen wir das nicht mit Beſtimmtheit. Es 
find nur Annahmen. Im Abſtand von wenigſtens zehn⸗ 
taufenb Kilometern läßt ſich das nicht ohne weiteres ſeſt⸗ 
ſtellen. 

„Alſo würden Sie das Auftauchen eines Gaſes als 
zweckdienlich begrüßen?“ * 

„Ja und nein] Vielleicht iſt es Freund, vielleicht Feind. 
Jene Tiefen der Erde find, vorausſichtlich, ebenſo wie die 
Waſſerſchichten, ohne jeden Reflex von Licht — und Luft⸗ 
bewegung der äußeren Atmoſphäre. Welche Gewalten aber 
ruhen im Erdinnern7 Wenn zum Beispiel das Gas, durch 
die Reibung, die das Vorwärts eines Schacht⸗ ober 
Tunnelbaus bedingt, ſich entzündet oder ſonſt beeinflußt 
würde — was dann?“ 

„Meinen Sie, es könnte ſich entzünden?“ 

„Wer weiß das? Auch könnte es durch den Aufbruch 
vielleicht Möglichteit zum Entweichen finden oder aber mit 
Gegenſtrömen zuſammentreffen. wobei es zu ungeahnten 
Kataſtrophen kerne kann“ 


[ bei dem die geringſte Erſparnis an Materkal Unſummen 


tet, die ihn nach Kattowitz zurücknimmt. Als nun in der 
angegebenen Zeit der Schaffner wieder auf den Wagen 
wartete, drangen plötzlich drei bewaffnete Männer in den 
Wagen ein. Sie ſtürzten. lie ſofort auf den Schaffner und 
begannen auf ihn einzuschlagen. Als fie ſahen, daß er be⸗ 
wußtlos war raubten ſie ihm die Ledertaſche mit dem am 
Tage vorher kaſſterten Gelde und verſchanden in un⸗ 
bekannter Richtung. 


— 01 
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Sieben Bauernhöfe niedergebrannt, 


In dem Dorf Dzbanki, Kreis Stern dz, entſtand im 
Anweſen des Bauern Roch Werezynſki ein Brand, ber ſich 
ſehr ſchnell ausbreitete und auch auf die Nachbargehöſte 
überſprang. Insgeſamt wurden 7 Wohnhäuser und 7 
Scheunen mit der dlesjährigen Ernte vernichtet, Obgleich 
ofort eine Unterſuchung eingeleitet wurde, konnte dit 

randurſache nicht feſtgeſtellt werden. (p) 


Ein 18 jähriger erſicch den 63 jäheigen 
Vater. 


In der Nacht zum Montag ſpielte ſich Im Haufe Beu⸗ 
thenerſtraße 37 in Schleſtengrube (Oberſchleſien) eine 
grauenvolle Familientragödie ab, indem der 940 18 Jahre 
alte Georg Bomba ſeinen 6öjährigen Vater durch einen 
Meſſorſtich niederſtreckte, Obwohl der Verletzte ſofort ins 
Krankenhaus geſthafft wurde, war es bereits zu ſpät, er 
ſtarb kurze Zeit nach der Einlieferung. 

Georg Bombla war in der Morbnacht erst gegen 2 Uhr 
morgens nach Haufe gekommen, weshalb ihm der Vater 
Vorwlrfe gemacht habe. Aus Wut darüber griff der en! 
menſchte Sohn nach einem Meſſer und verſazke damit dem 
ie einen wuchtigen Stoß in die Herzgegend, der töd' ieh 
wirkte. 


Biutlat in einer Gchankwirtſchaft. 
Unteroffizier erſchleßt junges Mädchen und ſich ſeloſt. 


Eine Bluttat ſetzto die Anwohner der Seglerſtraße 
(ul, Zeglarſta) in Thorn in größte Aufregung. In der 
Reſtauration im Haufe Nr. 6 erſchoß ein Arkillerie⸗Anter⸗ 
offigier das dort hinter dem Schankkiſch beſchäftigte junge 
Mädchen durch drei Revolverkugeln in den Kopf. Daran 
ſchoß er ſich ſelbſt eine Kugel in den Mund. Beide waren 
ſofort tot, Der Unteroffizier hieß Broniſlaw Piszez, das 
Büfettfräulein Anna Zdonſka. Es war 19 Jahre alt. Die 
Beiden waren miteinander verlobt. Der Bluttat liegt 
Eiferſucht zugrunde. 

Tomaſchow. Schwerer Unfall bei der Ar⸗ 
beit. Vorgeſtern ſtürzte der bei einer Dach reparatur des 
Hauſes am Plae Koseillszki 22, das der evangeliſchen Ges 
meinde gehört, beſchäftigte Adolf Schreier (27 Jahre alt) 
aus Komorow bei Tomaſchow vom Dach,. Er brach ein 
Bein und erlitt andere 6 te En a Int 
ſchweren Zuſtande wurde er nach dem ftädtiichen Spital 
gebracht. reier iſt Stellmacher von Beruf. 

— Vom Gymnaſfum, Der Magiftrat erhielt 
vom Kuratorium des Lodzer Bezirks die Nachricht, daß er 
kein Recht habe, die Konzeſſton zur Führung des ſtädtiſchen 
Gymnasiums dem Bildungsverein zu vergeben, Falls der 
genannte Verein die Abſicht hat, die Schule zu überneh⸗ 
men, müſſe er ſich ſelbſt um die Erlaubnis dazu bemühen, 
In dieſer Angelegenheit fand im Magiſtrat eine Konferenz 
des Stadtpräſidenten mit den Mitgliedern des Bildungs 
vereins ſtatt. 


ERTL ET EEE TEE ³]².Aꝛm ꝙꝶ ß ĩͤ ATENZEEETRTEEN 


„Nann ſich Gas verändern!“ 

„Selbſtverſtündlich! Gewiß haben Sie um Seri 
himmel abends ſchon einmal beobachtet, wie beftimmie 
Sterne plötzlich heller werden, immer heller, die Scheibe 
größer erſcheint; eines Abends iſt es mit der Herrlich⸗ 
keit vorbel. Entweder fie erſcheinen zuſammengeſchrumpft, 
klein geworden ober find verſchwunden. Wiſſen Sie, was 
mit ſolchem Stern vorgeht?“ 

„Nein!“, bekannte Lenore ehrlich, und ſah ihn er⸗ 
wartungsvoll an. 

„Dank unſerer wiſſenſchaftlichen Fortſchritte können 
wir in ſolchen Fällen Farbveränderungen im Licht des 
Sterns ſeſtſtellen. Da aber beſtimmte Gaſe beſtimmte 
Farben zeigen, verrät uns bie Farbe, daß die ſcheinbare 
Vergrößerung des Sterns durch eine vergrößerte und ver» 
underte Gasentwicklung, deren Urſachen mir nicht kennen, 
entſteht. Der Stern ſcheint ſozuſagen aufgepumpt Dieſes 
Vergrößern geſchleht in ungeheurer Schnelligkeit: größer, 
Immer größer wird der Umfang, bis es zur Kataftrophe 
kommt. Entweder zerplatzt die Hülle, und bie Einſchrump⸗ 
fung vollendet ſich im Unendlichen. Könnte nicht enlfeſſeltes 
Gas aus der Feuerzone der Erde derartige gefährliche 
Aufblähungseigenſchaften im Entwelchen entſwickeln ? 
Was würde dann geſchehen?“ 

Wilde Energle leuchtete in feinen Augen, faft viſtonät 
ſah er an Lenore vorbei in das Land der Zukunft, das 
ſolchen Bau tragen, feinen Gedanken Leben geben würde. 

„Eine große Nataſtrophe wollen Ste verhindern?“ 

Lenores Stimme klang bebende 

„Wenigſtens gilt es, alle Möglichtelten in Berechnung 
zu ziehen. Ich habe neue Pläne. Statt der abgeplatteten 
Röhre müßte dieſe fein Füßter haben, hauchdünne Röhren, 
die im Vordringen unentivegt winzige Proben des Durch⸗ 
bruchsmaterlal ins Innere der Schachtröhre bringen, 
woran dauernd Praſungen und Stoffanalyſen ſtattfinden, 
alſo die größte Sicherhelt gegen Ueberraſchungen gegeben 
wäre. Damit wäre das Riſiko des Gigantenwerks ver⸗ 
ringert, denn das Vordringen könnte im Gefahrſall ab⸗ 
gebrochen oder unterbrochen werden.“ Goriſ. folgt) 


— 
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Die geſtrigen Bor- und Ninglämpfe 
im Helenenhof. 


Ueber einen ſportlich großen Erfolg konnte geſtern die 
Boxſektion der „Union“ für fich buchen, denn die gebotenen 
Bor: und Ringkämpfe waren geradezu eine Augenweide für 
die überaus zahlreich erſchienenen Beſucher. 

Die Ringkämpfer, welche zu Werbezwecken vam 
Schwerathleten⸗Verband beordert wurden, zeigten lech⸗ 
niſch hochſtehende Kämpfe. 

Das Hauptintereſſe gruppierte ſich natürlich um die 
Borveranftaltung. Aus dem Publikumserfolg iſt erſichtlich, 
daß dem Borjport weiterhin eine große Zukunft prophezeit 
werden kann. 

Die Kampfreſultate lauten: 

Ringkämpſe. 

Mittelgewicht: Hinz (Widzewer Manufaktur) 
— Jakubowfki (Unja). Nach 20 Minuten ſiegt Hinz nach 
Punkten, da er technisch beſſer iſt und ein Punktverhältnis 
2:1 erringen kann. 

Weltergewicht: Schmidt (Sokol) — Jagodzin⸗ 
it (Unja). Schmidt ftegt in 15 Minuten 25 Sekunden 
durch Hüftenüberwurf. Techniſch ein ſehr ſchöner Kampf. 

Slicki (Sokol) — Raſala (Widzewer Manufaktur). 
Nach 20 Minuten haben beide die gleiche Punktzahl; da 
Raſala aber eine Klaſſe leichter wiegt, wird er zum Sieger 
erklärt. 

Boxkümpfe. 

Fliegengewicht: Brzenczek (Zjednoczone) — 
Bitzer II (Union). Ein prächtiger feuriger Kampf, das 
Tempo iſt ſehr ſcharf. Beſonders hart iſt die letzte Runde, 
in welcher Brzenczek bis 6 die Bretter aufſuchen muß. Das 
Urteil „Unentſchieden“ wird Bitzers Leiſtungen nicht ger 


recht. 

0 Bantamgewicht: Spodenkiewiez (IKP) — 
Bitzer I (Union). Spodenkiewiez it in den Reſtrund en 
techniſch und taktiſch beſſer, wähvend Bitzer nur in der erſten 
Runde befriedigen konnte. Punktſieger Spodenkiewicz. 

Federgewicht: Krumm (Geyer) — Schlegel 
(Union). Beide entpuppen ſich als ſehr harte Schläger, 
welche durch F.o, die Diſtanz kürzen wollen. Es bleibt aber 
nur bei den Verſuchen, und das gegebene Unentſchieden 
wurde beiden gerecht. 

Weltergewicht: Sapanowfſki (Zjednoezone) — 
Schön (Union). Beide kämpfen auf Biegen und Brechen. 
Das Publikum raſt, als Sapanowfki ſchon in der erſten 
Runde bis 6 auf die Bretter muß. Schön hat auch in den 
letzten Runden das Heft groß in der Hand und ſiegt haus⸗ 
hoch nach Punkten. 

Schwergewicht: Stibbe — Paul (beide Union). 
Stibbe iſt techniſch und taktiſch klar überlegen, feine Schläge 
ſind genau und ſcharf, während Paul anfänglich latſche 
Schläge landet. Der Kampf wird ſchärfer in der zweiten 
Runde, beide find warm geworden, und es ſetzt ein flotter 
Schlagwechſel ein, in welchem jedoch Stibbe weiterhin mit 
Aufwärtshaken dominiert. Groß geht auch die letzte Runde 
an Stibbe, welcher einen klaren Punktſieg landet. b. m. 


Nur ein A⸗Klaſſeſpiel in dieſer Woche. 
Am Sonnabend ſteigt auf dem Widzew⸗Plaß um 17 
Uhr das einzige A-Klaſſeſpiel dieſer Woche zwiſchen Wid⸗ 
ew und Hakbah. 


Attila — Warta 3:8, 8 

„Die ungariſche Fußball mannſchaft „Attila“ ſpielte in 

Poſen gegen die dortige Warta unentichieden. Bis zur 
Pauſe führte Poſen 2:0. 


Die deutſchen Meiſterboxer Ziglarſki, Schleinkofer und Campe. — Rechts: Ein prächtiger Sprung, der dem Neger 


Die Rekord⸗Olympiade. 

In jeder Hinſicht wunden bei den 10. Olympiſchen 
Spielen in Los Angeles neue Weltrekorde aufgeſteſlt. 
Nimmt man allein die Zuschauerzahlen, fo erhält man 
einen Begriff von den Ausmaßen der eben zu Ende ge⸗ 
gangenen Weltſpiele. Schon bei der Leichtathletik waren 
500 000 Zuschauer zugegen, beim Schwimmen 150 000, 
bei der Eröffnung und der Schlußzeremonie 210 000 Per⸗ 
ſonen anweſend. An den Haupttagen der Ruderer zählte 
man 75 000 Beſucher. Den Kämpfen im Auditorium 
wohnten durchschnittlich 10000 Intereſſenten bei. Ohne 
Uebertreibung kann man ſagen, daß rund 1 Million Zu 
ſchauer Zeugen der 10. Olympiſchen Spiele waren, von den 
vielen Millionen abgeſehen, die durch die modernen Mitte! 
der Nachrichtenübermittlung, Preſſe und Rundfunk, Über 
alle Einzelheiten auf ſchnellſtem Wege unterrichtet wurden. 
Die Geſamteinnahmen werden auf 2 Millionen Dollar 


beſchäßt 
Europas Amateurboxmeiſter. 

Im Olympiajahr werden die Europameiſterſchaften 
nicht ausgetragen, ſondern — die Titel den beſten Euro⸗ 
päern beim Olympiſchen Boxturnier zuerkannt. Bei die⸗ 
jer Wertung hat Deutſchland in Los Angeles gut abge⸗ 
schnitten. Deutſchland teilt durch Ziglarfki, Schleinkofer 
und Campe drei neue Europameiſter. Zwei Titel fielen 
an Frankreich, je einer an Ungarn, Schweden und 
Frankreich. 

Die neuen Europameiſter find: 

Fliegengewicht: Stefan Enekes⸗Ungarn 

Bankamgewicht: Hans Ziglarfki⸗Deutſchland 

Federgewicht: Joſef Schleinkofer⸗Deutſchland 

Leichtgewicht: Thure Ahlquiſt⸗Schweden 

Weltergewicht: Erich Campe⸗Deutſchland 

Mittelgewicht: Roger Michelot⸗Frankreich 

Halbſchwergewicht: Gino Roſſi⸗Italien 

Schwergewicht: Luigi Rovati⸗Italien. 


Peinlicher Zwiſchenfall. 

Das Schlußzeremoniell der Olympiſchen Spiele zu 
Los Angeles hatte leider auch einen peinlichen Zwiſchen⸗ 
fall zu verzeichnen. Kurz bevor der eigentliche Schlußalt 
begann, liefen plötzlich acht Kommuniſten in die Arena. 
Mit Rufen und einem Plakat forderten ſie die Freigabe 
eines ſeit acht Jahren im Gefängnis ſitzenden Tom Mon⸗ 
ney. Zuerst hakte die Polizei den Vorfall gar nicht be⸗ 
merkt, griff dann jedoch ſofort ein und verhaftete die 
Uebeltäter. - 

50⸗Stunden⸗Dauerſchwimmen. 

Wieder kann man von einer Dauerſchwimmleiſtung 
berichten, die von Sonnabend bis Montag in der Ruhr 
von Lu Koch mit 50 Std. und 12 Min. aufgeſtellt wurde. 
Vier während dieſer Zeit ſtattgefundene Gewitter veran⸗ 
laßten die Bochumerin nicht zum Abbruch ihres Vorhabens. 
Sportlichen Wert hat eine ſolche Gewaltleiſtung kaum noch. 


Streit um Sharkeys Herkunft. 

Die litauiſche Preſſe iſt ſahr erbittert darüber, daß von 
polniſcher Seite verſucht wird, den Boxweltmeiſter Shar⸗ 
key einen in Amerika naturalifterten Litauer, für Polen 
in Anſpruch zu nehmen. Die Streitigkeiten um Sharkeys 
Herkunft haben bereits dazu geführt, daß in einer Schwei⸗ 
zer Sportzeitſchrift über den Namen des Weltmeiſters iro⸗ 
niſch gewitzelt und die Frage aufgeworfen worden iſt, ob 
er nun eigentlich Zukauskas, Kokoſchla, Koakaukas oder 
Cocoshen geheißen habe, bevor er ſeinen Namen amerikani⸗ 
ſierte. Der offtziöſe „Lietuvos Aidas“ erklärt mit allem 
Nachdruck, daß an der litauiſchen Nationalität Sharkeys 
nicht der geringſte Zweifel bestehe. Der Boxmeiſter ſelbſt 
habe ſich immer als einen geborenen Litauer bezeichnet. 


* 


Gordon die goldene Olympiamedaille einbrachte. 


An der Spitze des Europa⸗Rundfluges 
liegt gegenwärtig mit weitem Vorſprung die ttalie 
niſche Staffel, die wir hier zeigen: (von lin 
Colombo, der Führer der Staffel, der auch der beſte Einzel» 
flieger iſt — de Angeli — Donati — Stoppani — Lom⸗ 
bardi — Viazzo — (chend von links) Gatini — Affigmani. 


— — 
Nadio⸗Stimme. 
Freitag, den 19. Auguſt. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.. 

12.45 Sallplatten, 15.35 Schallplatten, 16.35 Bericht des 
Zentralen Hhydrographiſchen Inſtituts, 16.40 „Einige 
Worte über Gruſien“, 17 Leichte Muſik, 18 Vortrag, 18.20 
Tanzmuſik, 19.15 Verſchiedenes, 10.35 Radiopreſſejour⸗ 
nal, 19.45 Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
klammer, Programmdurchſage, Theaterrepertolre, 20 Sin⸗ 
foniekonzert des Philharmoniſchen Orcheſters, 21.50 Zu⸗ 
gabe zum Radiopreſſeſournal, 21.55 Wetterbericht für 
en Flugverkehr, 22 Melodien aus Tonfilmen, 22,40 
Sporlbericht, 22.50 Tanzmuſik. 


Ausland, 


Berlin (716 kz, 418 9) 

11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 16.30 Konzert, 17 ur 
„ gendſtunde, 17.30 Konzert, 20 Unterhaltungskonzert. 

Königswuſterhauſen (938,5 kz, 1635 M.). 
12 Schallplatten, 14 Konzert, 15 Jungmädchenſtunde, 
15.40 0 16.30 Konzert, 19.15 Stunde der 
Arbeit, 20 Rudolf⸗Philipp⸗Stunde, 21 Hörſpiel: „Das 
Nebelhorn“. 

Langenberg (635 155, 472,4 M.). 
12 Konzert, 13.30 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 17 Ron- 
zert, 20 Wagner⸗Stunde, 21 Hörſpiel: „Das Nebelhorn“ 

22.30 Schubert: Meſſe in Es⸗Dur. 

Wien (581 155, 517 M.). 
11.30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 17 Nachmittagskon⸗ 
zert, 19.35 Lieder aus aller Welt, 20 Unterhaltungston- 
zert, 22.20 Tanzmuſik. 

Wag, 550 196, 487 m 75 
25 ongert, 14.30 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung 
19.20 Lieder, 19.45 Schauſpiel: „Der Auswande⸗ 
22.20 Schallplatten. u 85 3 


EEE a ————̃ 


Aus dem deutfihen Geſellſchaftoleben 


Rückkehr der Ferienkinder. Herr Paſtor G. Schedler 
ſchreibt uns: Die letzte Gruppe der Ferienkinder trifft 
heute nachts 0.45 Uhr auf dem Kaliſcher Bahnhof ein. 
Freundlichſt bitte ich die Kinder abzuholen. 


— — — —————D—— 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Exekutive der Stadt Lodz. 

Am Freitag, den 19. Auguſt, um 7 Uhr abends findet 
eine Sitzung der Exekutive des Vertrauensmännerrates der 


Stadt Lodz ſtatt. Wichtige Tagesordnung. Uzäpiines 
Erſcheinen order ee 


Lobz- Zentrum. Die für Freitag a te Si 

7 5 el der ne a 1 der em 
ö g wegen auf Mon ka 22. At 

abends verſchoben worden. a em? 


Chojny. Morgen, Sonnabend, 8 e Vor 
ſtandsſitzung. a ö ene 
U. Uu. K. 


Achtung, Lagenkaſſierer! Die nächſte Ahr U 
det am Sonnabend, dem 20. Auguſt, Fa ine 


— 
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Liule 


Kari 


Der zweite Stratoſphärenflug geglückt. 


Beof. Piccard hat eine Höhe von 17 bis 18 000 Meter erreicht. — Der Flug dauerte 12 Stunden. 
Glückliche Landung bei Verona. 


Zürich, 18. Auguſt. Prof. Piccard iſt am Donners ⸗ 
tag früh um 5.07 Uhr vom Züricher Flugplatz Dübendorf 
zu feinem zweiten Stratofphärenflug geſtartet. Der Start, 
dem feine Familie beiwohnte, ging glatt vonſtatten. Gegen 
6.30 Uhr befand ſich der Ballon in einer Höhe von etwa 
10 000 Meter. 

Die letzten Vorbereitungen. 

Die Vorbereitungen und der Start des Stratoſphären⸗ 
ballons Prof, Piceards fpielten ſich folgendermaßen ab: 
Am Mittwoch gegen 28 Uhr wurde auf dem, Flugplaßz 
Dübendorf mit der Füllung der rieſigen en begon⸗ 
nen, die ſich langſam vom Erdboden emporhob, phan⸗ 
diaſtiſche Gebilde zeigend. Bei dieſer Gelegenheit lam es 

einem eigentlich erſt jo recht zum Bewußtſein, wie unge» 
euer groß dieſer Ballon iſt. Die Füllung mit Waſſergas 
0 inſpruchte mehrere Stunden Zeit und war gegen 4 Uhr 
morgens in der Hauptſache beendet. Dann wurde die Bal⸗ 
lonhülle mit der Gondel verbunden und beide auf der 
Waage abgewogen, um dadurch den eigentlichen Auftrieb 
des Ballons feſtzuſtellen. Gegen 4.30 Uhr war alles zum 
Start bereit. er angeſichts der niedrigen Temperatur 
hielt es Prof. Piccard, damit der Ballon beſſer aufſteigen 
könne, für angebracht, noch etwas zu warten. Er hielt 
noch eine kleine Anſprache an die Preſſe und betonte hier⸗ 
bei, daß die Wahl von Zürich bei dem diesjährigen Auſſtieg 
auf techniſche und klimatiſche Verhältniſſe zurückzuführen 
fei. Er wies auch darauf hin, daß die Gegend von Zürich 
dadurch, daß Berge in der Nähe find, etwas beſſer vor 
Winden geſchützt iſt als die völlig freie Ebene von Augs⸗ 
burg, wo er ſtändig mit ſeitlichem Druck auf den Ballon zu 
kämpfen hatte. 
Der Start. 


Um 4.52 Uhr kletterte Prof, Piccard durch die enge 
in die Gondel hinein. In der Luke ſtehend, rief er 
noch zurück: „Vielen Danl an alle, die geholfen haben, 
und auf Wiederſehen!“ Ein vielſtimmiges „Auf Wieder 
ſehen!“ antwortete ihm. Nach einigen kleinen Probemand- 
bern kommandierte um 5.07 Uhr Prof. Piccard: „Langfam 
loslaſſen!“. Ganz ruhig und majeſtätiſch erhob ſich der rie⸗ 
ſige Ballon zunächſt ſenkrecht in die Luft. Als er eine Höhe 
von einigen hundert Metern erreicht hatte, wurde er ſeitlich 
gegen Nordweſten abgetrieben. Er ſchien aber nicht mehr 


zu ſteigen. Man ſah deutlich, wie in dieſem Augenblick 
Prof. Piccard Ballaſt abwarf. Dann ſtieg der Ballon in 
große DB 


„ Eine neue entgegengeſetzte Luftſtrömung trieb 
ihn wach Saber ab. Kaum 20 Minuten nach dem Slart 
erreichte er eine Höhe von 3—4000 Metern. Er ſchien nur 
noch eine kleine weiße Kugel zu ſein, die ſich am Himmel 
kaum abhob. 

Beim Start waren die Spitzen der kantonalen und 
ſtädtiſchen Behörden von Zürich anweſend, ebenſo die Ver⸗ 


Heimlehr. 


Es war in den erſten Auguſttagen von 1914, als die 
Welle des Bag das Meine Grenzdorf Souvigny über- 
flutete. Franzöſiſche Truppen beſetzten die Anhöhen, Ka⸗ 
nonen würden der Grenze entlang aufgefahren, Maſchinen⸗ 
gewehre ſtanden in langen Reihen in Bereitſchaft, Solda⸗ 
ten beſetzten alle Straßen und Waldwege, Sanitätskolon⸗ 
nen richteten ſich ein, Kraftwagen, Motorräder und Pferde 

paſten durcheinander und trugen Beſehle nach allen Rich⸗ 
tungen. Hilfloſe Eregung herrſchte unter den Dorſhewoh⸗ 
nern. Nur die Gemeinderäte ſaßen mit gefaßter Miene 
beieinander, um über die Amweiſungen der Heeresleitung 
zu beraten. 

„Die Bevölkerung des vorausſichtlichen Kampfgebie⸗ 
tes ſoll in das Innere des Landes befördert werden!, er⸗ 
Märte der Bürgermeiſter. „Die Arbeit muß noch heute bar 
werkſtelligt werden!“ 

Die Gemeinderäte ſahen ſich ſchweigend an. Endlich 
ſagte ein alter Bauer: „So Gott und das Vaterland es 
wollen, erfüllen wir mit voller Ergebenheit unſere patrio⸗ 
tiſche Pflicht. Es iſt nicht das erſtemal! Unſere Gemeinde 
wurde ſchon in den Jahren 1870—71 geräumt und nach 
dem Feldzuge konnten wir wieder in unſer Heim einziehen. 
Wohlan, des Allmächtigen Wille geschehe...“ 

Der Gemeindediener erhielt ſofort den Auftrag, den 
Ortsbewohnern den Befehl der Heetesleitung mitzukeilen, 
und einige Minuten darauf ſchon ertrönte die Gemeinde⸗ 
trommel .. Taram. .. Tamm... Taram... Es wird 
hiermit bekannt gemacht“. Und unter Todesſtille lauschte 
man den Worten des Ausrufers. 

„Nur keine Angſt, Leute!“ ſagte eine alte Frau, die 
Witwe eines Grenſer, „geht ruhig 5 packt alles zuſam⸗ 
men, ladet es auf Eure Wagen und ſchließt Tür und Tor 
Eurer Häuſer gewiſſenhaft ab! Und dann laßt in Gottes 
Namen re Mächte walten! Iſt nicht alles fo ſchlimm, 
liebe Kinder! Ich habe es ſchon in den ſiebziger Jahren 
mitgemacht, und als wir heimlehrten, fanden wir alles 
wohlbehalten vor. Auch dieſes Mal wird uns Gott Helfen!“ 

Die Räumung begann. Die Dorfbewohner rafften 
ihre Habſeligkeiten zuſammen. Soldaten halfen ihnen da⸗ 
dei. Auch die Witwe Grenier war emſig bei der Arbeit. 
Ihre Knechte eilten geſchäftig hin und her, Das Großnich 
wurde an die Wagen gebunden, Schweine und Federvieh 
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treter der Flugſchiffahrtverbände der Schweiz. Bereits 
von Mitternacht an ſtrömten ungeheure Menſchenmaſſen 
nach Dübendorf, deren Zahl man zur Zeit des Startes auf 
30 bis 40 000 ſchätzte. Die Bundesbahnen hatten während 
der Nacht Sonderzüge nach Dübendorf eingelegt, und 
außerdem waren zahlreiche Automobile und Motorräder 
von fern und nah zum Start herbeigeeilt. 


In den Höhen der Stratoſphäre. 

Zürich, 18. Auguſt. Um 8.45 Uhr wurde der Bal⸗ 
lon Piccards über Landeck am Inn geſichtet. 

St. Anton, 18. Auguſt. Piccards Ballon wurd? 
um 9.08 Uhr am Riffler bei St. Anton (Tirol) geſichtet. 

Zürich, 18. August. Prof. Piccard hat um 9.98 Uhr 
eine ikmeldung abgegeben. In dieſer gibt er an, daß 
et ſowohl wie fein Begleiter ſich wohl befinden und daß die 
Inſtrumente alle in Ordnung ſind. Prof, Piccard gibt zu 
dieſem Zeitpunkt ſeine Höhe mit 14 bis 15 000 Metern an. 

Er hat alſo fait die vorjährige Höhe mit 16 000 Mer 


gen folgendermaßen AN Vom Kanton Zürich uus 
di 


das Fürſtentum Liechtenſtein hinweg nach dem Prättigau 
im Kanton Graubünden über das Tal, in dem ſich das 
Kloſter befindet, und von wo aus man Davos zu erreichen 
pflegt. Die Geſchwindigleit ſcheint augenblicklich ungefähr 
40 Kilometer in der Stunde zu betragen. 


London, 18. Auguſt. In einer amtlichen Verlaut⸗ 
barung macht die bolivianiſche Geſandtſchaſt in London den 
Anſpruch Boliviens auf die Oberhoheit über das ganze 
Gran Chaco⸗Gebiet mit einer Begrenzung im Oſten durch 
den Fluß Paraguay und im Süden durch den Fluß Pileo⸗ 
mayo geltend. Der Anſpruch ſei völkerrechtlich begründet, 
da er auf die urſprünglich von der ſpaniſchen Krone in den 
Zeiten der Koloniſterung gewährten Vorrechte zurückgehe. 


Deshalb weigere ſich Paraguay, die bolivianſſche Forde⸗ 
rung einem Schiedsgericht zu unterbreiten. 


Terror im amerikaniſchen Grubengebiel. 
Belagerungszuſtand über Illinois verhängt. 
Neuyork, 18. Auguſt. Im Grubengebiet von 
Illinois würde der Belagerungszuſtand verhängt, da mit 
einer Verſchärfung des Lohnkonfliktes angeſichts der großen 
Erbitterung der Arbeiterſchaft zu rechnen iſt. In der Gru⸗ 
benortſchaft Orient wurde ein Gewerkſchaftsſekretär auf 


wurden in Kiſten verfrachtet und Wäſche und der notwen⸗ 
dige Hausrat aufgeladen. Sonſt ließ man alles in der 
Wohnung. Noch einmal füllte die Witwe Grenier das Oel 
in der kleinen Lampe nach, die vor dem Muttergottesbilde 
brannte. Dann verſchloß und verriegelte ſie alle Türen 
und endlich auch das große Tor, ſteckte die Schlüſſel in 
ihre Schürze, bekreuzte ſich und ging mit ſtoiſcher Ruhe von 
dannen. Nur eine heiße Träne lief ihr über die Wauge, 
als fie ein letzes Mal auf das in dem ſtillen Tale liegende 
Dörſchen zurückblickte. . Vom Turme der kleinen K 
ſchlug es acht Uhr. le Abendluſt wehte durch den Wald, 
und die Blätter rauſchten leiſe, wie zum Abſchied. .. Gleich 
fernem Gewitter Hang der Donner der Kanonen. 


* — 
„ 


Jahre vergingen, lange ereignisſchwere Jahre. Die 
Blüte der Menſchheit raffte der Tod dahin. Der Krieg rer 
gierte mit eine alles vernichtenden Hand .. 

Die Witwe Grenier war zu ihrer Tochter irgendwo in 
Savoy gereiſt und warlete ruhig und gottergeben, bis 
die Menſchen wieder zur Vernunft kämen. Endlich ſchiug 
die Stunde des Friedens. Es war im Nopember, und 
Mutter Grenier mußte noch bis zum Frühjahr warten, 
weil ihre Tochte fie nicht fortlaſſen wollte. Nur ungern 
fügte ſich die alte Frau. Sie ging ſchon gebeugt und der 
Pflug der Zeit zog ſeine Furchen in ihd vergrämtes An⸗ 
tlig. Aber immer noch war fie hoffnungsvoll und zuver⸗ 
ſichtlich. „Wenn ich nur ſchon wieder daheim wäre,“ ſagle 
he oft im Kreiſe ihrer Familie. „Ich fpiire das Alter und 
möchte ſterben in unſerem friedlichen Tal und dort zur 
ewigen Ruhe gebettet ſein . 

Endlich hrach der Frühling herein, und Mutter Gre⸗ 
nier machte ſich auf den Weg. Ste wüßte, daß zu Haufe 
der Krieg arge Verwüſtungen angerichtet hatte, daß dort 
ganze Dörfer, ja, ganze Städte von der Erdoberfläche ver⸗ 
ſchwunden waren. Aber mit der Hartnäckigkeit alter Leute 
glaubte fie, ihr Haus, deſſen Schlüffel fie immer bei ſich 
trug, unverſehrt wiederzufinden. „Ich werde die kleine 
ewige Lampe vor dem Muttergottesbild fofort anzünden,“ 
dachte ie bei ſich, „und dann mit den Feldarbeiten begin⸗ 
nen ... 

Als ſie auf der nächſtliegenden Station ankam, bot ſich 
ihr ein befremdender Anblick, Das Bahnhofsgebäude war 
verſchwunden und eine Holzbarade ſtand an feiner Stelle. 
Fremde Geſichter ftarrten die alte Frau an, und als fie gat 


— 


ürich, 18. Auguſt Von St. Anton aus flog der 
Ba Mace in füdgſtliche Richtung nach Meran. (Süd⸗ 
trol) wetter. Er hat eine Höhe von 13 bis 15 000 Metern 
erreicht. 7 
Verona, 18. Auguſt. Um 16 Uhr wurde ber Bal 
lon Piccards von Deſenzano aus über Verona in 1000 
Meter Höhe geſichtet. Der Ballon fteht völlig still. 
Verona, 18. Auguſt. Der Ballon Piccards iſt, 
nachdem er Riva in etwa 1400 Meter Höhe überflogen 
hatte, in der Nähe von Verona am unteren Gardaſee um 
17 Uhr niedergegangen. Das Gelände ift hier leicht hügelig. 


Nach 12 Stunden Fahrt alüdlich gelandet. 


Verona, 18. Auguft. Prof. Piccard befand ſich 
rund 12 Stunden in der Luft. Nach den bisher vorliegen · 
den Meldungen erreichte Prof. Piccard eine Höhe von 17 
bis 18 000 Metern und überbot ſomit den Höhenrekord, den 
er im vergangenen Jahre aufgeftellt hatte. - 

Die Landung ging ohne jede Zwiſchenſälle vonstatten. 
Prof. Picard ſelbſt begab ſich nach feiner Landung im 
Auto nach einem kleinen Ort am Siidende des Gardaſees, 
während fein Begleiter an der Landungsſtelle blieb, um dle 
Bergung der wiſſenſchaſtlichen Inſtrumente zu überwachen, 


Glückwunſchtelegramm an Prof. Piccard. 


Bern, 18. Auguſt. Der ſchweizeriſche Bundes cat 
hat an Prof. Piccard ein Glückwunſchtelegramm geſandt. 


ganzen Grand Chaco. 


offener Straße erſchoſſen. Aus dem ganzen Gebiet werden 
zahlreiche blutige Zufammenſtöße berichtet. 15 000 Hilfs⸗ 
beamte der Polizel wurden gegen den von Kommunisten 
geplanten Marſch der ſtreikenden Bergarbeiter auf Taylor ⸗ 
ville aufgeboten. 


Votterieſtandal in Amerſla. 
Der frühere Arbeitsminiſter unter Anklage 


Neuyork, 18. Auguſt. Der frühere amerikaniſche 
Arbeitsminiſter und jetzige Senator für Pennſylvau ten 
James J. Davis wurde zuſammen mit ſechs anderen Per⸗ 
ſonen wegen Teilnahme an verbotenen Lotteriegeſchäften 
unter Anklage geſtellt. Die Lotterie wurde zugunſten von 
drei in ganz Amerika verbreiteten Loſen veranſtaltet. 
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nach ihrem Dorfe fragte, zuckten die Bahnangeſtellten die 
Achſeln und ſagten: „Dörfer? Hier in dieſer Gegend? 
Liebe Frau, hier finden ſie noch nicht einmal eine Strafe 
geſchweige denn ein Dorf 

Aber Mutter Grenier ließ ſich nicht entmutigen. Sit 
ging der Richtung zu, in der das Dorf liegen mußte. Oh, 
ſie kannte den Weg! Doch von einer Straße, einem Pfade 
war nicht eine Spur zu finden. Tieſe Erdlöcher, die Ein⸗ 
ſchlagſtellen der Granaten, waren überall zu ſehen und 
lange Graben, um deren Beſitz hier Tauſende von Solda⸗ 
ten verblutet waren. Wo waren der herrliche Wald, die 
weiten Felder geblieben, wo die ſchönen alten Bäume, die 
ihr vor fünf Jahren Lebeivohl zugewinkt hatten? Mutter 
Grenier ſchritt fürbaß. Auf einer weiten Landfläche ſah 
fie nichts als ein Meer von Kreuzen: Soldatengräber, kahl 
oder von verwahrloſtem Grün überwuchert. Kein einziges 
Vögelein jubelte der lachenden Sonne entgegen... 

„Und ich werde das Dorf und mein Haus doch fin⸗ 
den,“ wiederholte die gebeugte alte Frau eigenſinnig. „Es 
muß hier in der Nähe ſein.“ Sie griff nach den Schlije 
ſeln, zählte, ob ſie noch alle vorhanden waren und nickte 
zufrieden. „Ich habe fie gut aufbewahrt!“ ſagte fie bei 
ſich. „Ich werde mein Haus gewiß finden . .“, 

Und fie ſuchte, ſuchte unermüdlich auf dieſem Schukt⸗ 
Haufen, den der Krieg hinterlaſſen ... Fremde Herren, De 
figiere und Architekten, lamen täglich dort an und die 
Witwe Gronier fragte jeden von ihnen: „Haben fie nicht 
mein Haus geſehen? Unfer Dorf muß hier irgendwo in 
der Nähe ſein! Ich habe die Schlüſſel bei mir, und es ift 
alles gut berſperrk!“ Und fie klapperte vergnügt mit dem 
Schlüſſelzund, und die Herren ſchüttelten den Kopf und 
Mutter Grenjer ſtampſte weiter und weiter noch viele Wo⸗ 
chen in dieſer Wüſte umher ... Sie hatte den Verſland 


verloren 
“ * l N 


5 5 
Im Irrenhauſe, in dem fie 
10 fragt Mutter Grenier U 
Haben Sie nicht mein Haus geſehen? Ich habe die 
Schlüſſel bei mir, und es ift alles a erstere And im 
Garten der Anſtalt lauſcht ſie dem Rauſchen der Bäuwe 
und nickt zufrieden und klappert dazu mit ihrem Schlüſſel 
bund: „Gewiß, gewiß, unſer Dorf — muß — hier -- 
irgendwo in der — Nähe — fein 


untergebracht werden 
noch heute jeden täglich 
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PEPE 
Unſere Unterſtützungslaſſe (ilfskaſſe in sterbefällen) 
Nachruf. 


Am Mittwoch, den 17, Auguſt, verſchled unſer Mitglied, Frau 


Amalie Brutle 


geb. Ludwig 


Das Andenken der Verſtorbenen werden wir in Ehren halten. 


Ae Verwaltung der Abteilung Lodz. 


F 
für den deutſchen Werktätigen 


i eplegeln Autom Almolns | 
ft ole zlema 

| gusTav TESCHNER | 

| GEÖWNA 56 (Ecke Juljusza) I 


Braftiiche Handbücher 


für jedermann! 


Die Obſt⸗ und Beerenwein⸗Zubereitung 
Monatskalender für den Blumengarten. 
Anzucht und Pflege der Diet 

Die Kaninchenzucht “ 

Der Kaninchenſtall 

Bearbeitung der Kaninchenfelle 
Stubenkückenzucht 
Die natürliche Brut und Aufzucht der Kücken 0 
Die künſtliche Brut und Aufzucht der Kücken. 
Nutzbringende Hühnerzuchhkt = u. 
Die Baſtelwerkſta tt 
Die Hausapothele wo 
Streichen und Tapezieren von Zimmern „ 
Raſſen der Zier⸗ und Sporthühn er 
Geflügelkrankheiten 
Darfit du heiraten? „ 
Die Gefahren des Geſchlechtslebens .. 


Vorrätig in dem 


Buch⸗ u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Petrikauer Str. 109. 


80 
N) 
1 


2.00 


fur Erwachſene und Dr. 
atorium Sinner m raneiwane | i 
San Chen Tode N. Haltrecht 
Näheres dortſelbſt oder Lodz, 11 Ltstopada 9 Biotelotwwita 10 
Leiter Dr. RAKOWSKI Telephon 245.21 
Hans, Harn⸗ und 
Venerologiſche d Ebeslolärzte Oelen erwelen 


Empfängt von 8-11 Uhr 
morgens, non 12.30 —1.80 
nachm. und von 5—9 Uhr 
abends, Sonn- und Feier⸗ 
tags von 10—1 Uhr vorm. 


Heilanſtalt ede . 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9. —2 Uhr nachmittags. Konſultation 3 Zloty. 


Oswiatowe Rakieta 
Wodny Rynek 


| Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 


Der mächtigſte exotiſche 
Liebesroman 


Königin 
Südens 


mit der ſchönen Hawain 
Kaiss Robba u. Jan Marconi 


7 55 der Handlung: Paris, 


Heute und folgende Tage 
Für Erwachſene 


Katharina l. 


Lil 8 


Für die Jugend: 


Prärie 


EEE ccc 
echnell- und barttrodnenden englischen 


Leinöl- Firnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, In, und ausländische Hochglanzemalſſen, 
e Jußbodenlachfarben. ſtreichſertige Delfachen 
in allen Tonen, Waſſerfarben fit alle Sivere, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthandwerk und den gausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum häuslichen Warm- und Kaltſürben, 
Lederſarben, Pelllan⸗Stoffmalſarben, Pinſel 
fotoie. fümtliche schul, Künſtler- und Malerbebarfsartitel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Zunk zastrs, 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


Das feſſelnde Filmdrama 


Der laiſerliche 
Kurier 


IWAN 


va und korabiſche Fuſeln Lya Mara 
in lammen Der schmucke Zuschauerraum 5 H ied 
Glan MOZZUCHIN | HarryLiedtke 
DD nr Sonnabends Außer Programm: 
. im der Hauptrolle. 
Bob Guſter e Us Silmattualitäten, 


Rudolf Roesner Lo Wölczanska 


Deutſches Knaben und 
Mädchengymnaſium 
zu Looz, 


Aufnahmeprüfungen 
finden ſtatt: 


am 1., 2. und 8, September 1932, um 8.90 
Uhr früh. 


Anmeldungen für die Vorſchulklaſſen: A, B. 
6, O, fowie für alle Gpmnaſſalklaſſen, werden 
täglich in der Gymnaſtalkanzlei von 10 bis 1 Uhr 
entgegengenommen. 


Mitzubringen find: 


1. Geburtsurkunde in vollem Auszuge, 
2. Impfſchein der zweiten Impfung, 
3 Letztes Schulzeugnis. 


— —— 
nen eröffnete 
Konditorei und Fruchteislokal 


„PAVILLON 


Sienkiewicza 40, neben dem Park 
empftehlt 
Fruchteis mit 50 Groſchen die Portion, 
Die beſten Kuchen zu 20 Groſchen. 
Zu jed. Portion Eis Waffeln u. Sobawaſſer umſonſt 
Nach Verſpeiſung von 8 Portionen die 4. umfonft 
Das Lokal iſt im amerikaniſchen Stil eingerichtet 
Konkurrenzpreiſe. 
Um regen Zuſpruch erſucht die Leitung. 


Dr. med. Heller 


Spezlal⸗Arzt für Hast: u. Geſchlechtskrantheiten 
umgezogen nach der Traugutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12-2 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 


Für Unbemittelte — Hellauſtaltspreſſe. 


Metro Adria 


Przejazd2 | Glöwna1 


Heute und folgende Tage 


Die wunderschöne 
Jilmoperette 


Jörſter⸗ 
Chriſtel 


In den Hauptrollen: 


129 


Bi 


| Bibliothek 


| der Unterhaltung und des Willens 

| (66. Jahrgang — 1932.) 

1 Die befte Zeitſchrift, reich an Unterhal⸗ 

tungsſtoff, wie: Novellen, Erzählungen 

und Romanenz wiſſenſchaftlichen Abhand⸗ 

lungen, Betrachtungen, Humor und einer 
Rälkſelecke. 

| Jeder Band ift ein Schmuckftiie für den 

m Bücherſchrank. 

| Preis mit Zuſtellung ins Haus Mk. 1.50 
pro Band. 


Verlangen Sie Probe⸗Band. 
Bände des Jahrganges 1931 ſind zu be⸗ 
deutend herabgeſetzten Preiſen zu haben. 

Buch⸗ und Zeitſchriſtenvertrieb 
-Bollspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer Str. 109. 


23335 re = e e S 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Jacharzt für Haut, Harn- und Geſchlechtskrankheiter 


| Andrzeia 5, Jelephon 159-40 


Empfängt von 9—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Feiertags von 9-1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Dr. Ziomkowski 


Hauts, veneriſche und Harntenutheiten 
6:80 Sierpnia 2 


empfängt von 8—8.30 früh, von 2—4 Uhr nachm. und 
v. 7.30—9 Uhr abends, Sonn⸗ u. Feiertags v. 10—1 Uhr 


Für Frauen beſonderes Wartezimmer. 
Für Unbemittelte Anſtaltspreiſe. 


Tdaddadadabundddadanddanad 
ER Deulſcher Kultue- und Bildungaverein 


WW „Joriſchritt“ 


Kilinfkiego-dttafe k. 145. 


Den Mitgliedern des Vereins, Leſern und 
Freunden des Buches wird bekanntgegeben, 
daß ab 1. Auguſt die 
Bücherausgabe 


des „Fortſchritt“ jeden Dienstag und Freitag 
von 6—8 Uhr ſtattfindet. 
An dieſen Tagen werden auch neue Leſer 
aufgenomwen. 


dd acc 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute „Königreich 
Elend* 

Sommertheater im StaszicPark: Heute 
„Mein Fräulein Moema“ 

PopuläresTheater, Ogrodowa 18; 
„Wenn die Frau regiert“ 

Capitol: Dem Fremden ist erlaubt zu küssen 

Corso: Der kaiserliche Kurier 

Casino: geschlessen 

Grand-Kino: Die Deneirgkönigin 

Luna: geschlossen 

Metro und Adria: Förster-Christel 

Oswiatowe: Ketharina I. — Prärie in Flam- 
men 

Palace: Todesparade 

Przedwiosnie: Urteilt selbet 

Rakieta: Königin des Südens x 

Splendid: Der blutige Osten 


Heute 


